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der Sonn: und Feſtkage um 5 Uhr Nachmittags. 


eſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 
855 x bei allen Kal, Post Anſtalten angenommen. 


Danziger 


Dr 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 

Dem Notar Juftizratb Goeſchel zu Langenſalza den Rothen, Ad⸗ 
ler⸗Orden dritter Rlafıe mit der Schleife und dem Kreisgerichts⸗Rath 
— zu al im Ben Wanzleben den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie 

den Sandrath a. D. Rittergutsbeſitzer Oscar Ernſt v. Heyde⸗ 
brand auf Klein⸗Tſchunkawe zum Landrathe des Kreiſes Militſch im 
Regierungs⸗Bezirk Breslau zu ernennen. 8 

Der Landraths⸗Amts⸗Verweſer Rittergutsbeſitzer Siegfried von 


Brünneck auf Jacobau iſt zum Landrathe des Kreiſes Roſenberg im Re⸗ 


gierungs⸗Bezirk Marienwerder ernannt worven. 3 n 5 
(W.. B. Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitun.g 
Wien, 23 Februar. Das Morgenblatt ber heutigen „Preſſe“ 
ſagte: Oeſterreich, Preußen und Rußland ſollen im Laufe der letz⸗ 
ten Tage eine Convention unterzeichnet haben, in welcher für den 
Fall von Inſurrectionen in Polen und Ungarn, gemeinſame Ges 
genmaßregeln vertragsmäßig feſtgeſtellt worden ſeien. — Die heute 
Abend erſchienene „Oeſterreichiſche Zeitung“ ſagt, daß die mitge⸗ 
theilte Nachricht von einer Convention Oeſterreichs, Preußens und 
Rußlands nach geſtrigen aus zuverläſſiger Quelle enthaltenen Nach⸗ 
richten jedes peſitiven Grundes entbehre. Der Zuſtand in Polen 
ſcheine jedoch der Gegenſtand eines Notenwechſels geweſen zu fein 
und türften im Falle von Unruhen, welche durch polniſche Ge⸗ 
biete aller drei Mächte verbreitet fein ſollten, die nöthigen Vor⸗ 
ſichts⸗ und Gegenmaßregeln getroffen werden. In Bezug auf Ungarn 
dürften kaum diplomatiſche Mittheilungen ſtattgefunden haben. 
Wien, 24. Februar, Morgens. Auch die heutige „Donau⸗ 
zeitung“ dementirt die von der „Press gebrachte Nachricht betreffs 
einer zwiſchen Oeſterreich, Rußland und Preußen abgeſchloſſenen 
a. 23. Februar, Abends. Die Stadtrepräfentan; hat 


beſchloſſen, über die Ungeſetzlichkeit des Landtags, falls nach dem 


| 
| 


eins der ſchwierigſten Inſtiumente, 


| Um fo intereffanter und genußrei 


Einberufungsſchreiben vorgegangen werde, einen Proteſt zu Pro⸗ 
tokoll zu geben. Es wurde ferner der Beſchluß gefaßt, für den 
andtag zu wählen, in der Hoffun n 
erklären, daß der Landtag in Pefth zuſammentreten müſſe. 
Peſth, 23. Februar. Die Startrepräſentanz beſchloß heute 
eine Adreſſe wegen Freilaſſung des Honvepgenerals As both. — 
In der heutigen Sitzung der Juſtizkonferenz wurde das dert 
Separatgutachten, welches die Reſtitution der ungariſchen Erb⸗ 
ſolgegeſetze mit Modifikationen beantragte, nach langer Debatte 
rworfen. e 
5 Erlen, 23. Februar. Mit der Ueberlandpoſt eingetrof⸗ 
fene Nachrichten melden aus Shangai vom 6. Januar, daß 
Lord Elgin nach Hongkong abgegangen ſei. — Aus Kanagawa 
wird gemeldet, daß in Neddo die Stimmung für den Abſchluß 
eines Vertrages mit Preußen eine günstigere geworden fl. 
Petersburg, 24. Februar. Das „Journal de St. Per 
tersbourg“ veröffentlicht cine Depeſche des Fürſten Gortſchakoff 
an den Grafen Kiffeleff in Paris, durch welche der lettere er. 
mächtigt wird, an den Conferenzen betreffs der ſyeiſchen Frage 


Theil zu nehmen. In der Depeſche heißt es: „Wir werden die 


Verlängerung der franzöſiſchen Occupation unterßüxen. Sollte 
die Conferenz eine Vermehrung der Streitkräfte in Syrien durch 
Truppen anderer Mächte für nützlich halten, ſo wollen Sie da⸗ 
gegen keinen Einwand erheben.“ 


(Concert) Herr Giovanni di Dio, Kammermuſikus 
und Solo- Violoncelliſt bei der K. Hofkapelle ia Berlin, gab am 
Sonnabend fein erſtes Concert im Apollo-Saale und erfreute ſich 
durch feine gediegene Virtuoſität, wie durch n 1 0 

i iel eines glänzenden Erfolges. Das Violoncell 1 
Se e Saft man findet deshalb eine be— 
deutende Kunſtfertigkeit darauf nur ſelten und die wirklich nam. 
haften Virtuoſen ſind leicht zu 1 He 15 8 
ine ge iche Reihe von Notabilitäten vertreten iſt. 
ee eee cher iſt es, die r.izenten Tonge⸗ 
heimniſſe eines der edelſten Bogeninſtrumente erklingen zu en 
Referent befand ſich diesmal in der Lage, vom Flügel 1 985 
mitwirkend, das Spiel des Herrn Dio in ſich aufzunehme fe f 
er dabei an dem finnlichen Eindruck des Tons, aus angem 9 
Entſernung vom Spieler, verloren hat, das gewann er ha: e 
andern Seite durch einen ſpeciellen Einblick in die Jutentionen 
deſſeiben, in die Art und Weiſe ſeiner künſtleriſchen Reproduction. 
Dieſe war durchweg gediegen und entſprechend de u 
— — der verſchiedenen Compoſitionen. Wir fanden überall 


ſind. Die Hauptjeite des Violoncells, edlen, ſchönen Geſang, hat 
Herr Dio ganz vorzüglich ausgebildet, ſeine be ee ift 
eben fo markig als weich, daher ſein Ton eindringlich und pr 
voll. Die Vorzüge feiner Cantilene bewährte Herr Dio in der 

G-dur-Romanze von Beethoven, in dem Ade Maria von 3 

bert und indem, dem Werthe nach allerdings untergeordneten „Alper⸗ 
horn“ mit hübſchen Echoeffeeten, deren Erzeugung natürlich u 
große Geſchicklichk it vorausſetzt. Aus einem Concert des Alt- 
meiſters Romberg trug der Künſtler das Adagio und den erſten 
Satz vor. Die etwas trockene und veraltete Compoſition iatereſ⸗ 
ſirte weniger, als die virtuoſe Aus führung, welche von den gründ- 
lichſten Studien des Spielers und von ſeiner Vertrauten mit 
der Romberg'ſchen ſehr ſchwierigen „Technik zeugte. Auch der 
modernſten Dichtung wurde Herr Dio gerecht in der Fantaſie 


die Vertreter der Nation 


und auswärts 


Montag, den 25. Februar. 


gan fü 


Genua, 22. Februar. Der preußiſche General v. Bo» 


nin iſt hier eingetroffen und wird, wie es heißt, einen Ausflug 


m befonderen | 
— cells fo bald nicht wieder darbieten dürfte. 
ſchönes Maß, Wärme und Feuer im Vortrage, bei äußerer Ruh, 
5 jene Eigenſchaften, welche zur Meiſterſchaft erforderlich 


nach Tescana und Süditalien machen. 

Turin, 22. Februar. Admiral Perſano iſt vor Meſſina 
angekommen. Im Falle die Uebergabe verweigert werden ſollte, 
wird General Cialdini ſich mit dem Admiral vereinigen. Die 
Nachricht von der Uebergabe des Forts Civitella del Tronto hat 
ſich nicht beſtätigt. 

Die heutige „Opinione“ theilt mit, daß ungefähr 1000 Auf- 
ſtändiſche mit Kanonen unter dem Befehle des Grafen Chriſten 
Carſoli angegriffen haben, von den italienifchen Freiwilligen je⸗ 
doch zurückg trieben wrden ſeien. Ein Obriſt war den letzteren zu 
Hilfe geeilt und hatte den Feind bis Oriolo verfolgt. 

Turin, 21. Februar. Der Opinione zufolge find 3 Ober- 
ſten, 1 Major und 2 Hauptleute aus der Citadelle von Meſſina 
deſertirt. 

London, 23. Februar. Nach eingegangenen Nachrichten 
aus Washington vom 12. d. hat ſich eine proviſoriſche Regie 
rung der abgefallenen Staaten konſtituirt und Jefferſon Da— 
vis zu ihrem Präſidenten gewählt. Die Verſöhnungspläne ſind 
aufgegeben worden. Man erwartete in Washington an demſelben 
Tage den Bericht der Friedens konferenz. 

London, 22. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Unt er- 
hauſes fragte Lord Howard, ob Lord John Ruſſell gegen die 
ſardiniſchen Grauſamkeiten in Süd⸗Ialien remonſtrirt habe. Lord 
John Nuſſell erwiderte, dazu fehle die Veranlaſſung; die Pie- 
monteſen ſeien milde verfahren, ausgenommen gegen Mörderban 
den, welche von den unterliegenden Legitimiſten aufgehetzt worden 
eien. 

f Hamburg, 23. Februar. Bei der heute ſtattgehabten Ge⸗ 
neral: Verſammlung der Actionäre der norddeutſchen Bank wurde 
der Antrag des Herrn Biſchoffsheim in Paris und Genoſſen 
von den Antragſtellern zurückgezogen. Hierauf wurde über den 


Antrag der Herren Erlanger in Frankſurt a. M. und Ge⸗ 


noſſen abgeſtimmt und derſelbe mit 1800 gegen 200 Stimmen 
angenommen. 
s Zandtags:Berbandlungen. 
9. Sitzung des Herrenhauſes am 23. Februar. 

Am Miniſtertiſche die Herren v. d. Heydt, Graf v. Pückler, v. Bas 
tow, Graf v. Schwerin, v. Bernuth und zwei Regierungs⸗Commiſſarien. 

Präſ. Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 12% Uhr mit 
Erledigung einiger geſchäftlichen Mittheilungen, ſowie, daß der Graf 
v. Solms ⸗Sonnenwalde in das Haus eingetreten, das Mitglied, Ge: 
nerallieut. v. Wülfen aber verſtorben ſei, deſſen Andenken das Haus 
durch Erheben von den Plätzen ehrt. 1 

Zum erſten Gegenſtande der Tagesordnung, die Abänderung des 
Vereinszolltarifs, übergehend, zu welchem die Finanz⸗Commiſſion des 
Hauſes bei dieſem die unveränderte Annahme der Regierun svorlage 
beantragt, wird dieſem Antrage ohne Discuſſton mit großer Majorität 
vom Haufe entſprochen. Ueber den 2. egenſtand der Tagesordnun 
(Ermäßigung der Rheinzölle) wird die General- mit der Specialdiscuſ⸗ 
ſion vereinigt. N 

rhr. v. Diergardt erkennt in der Vorlage einen bedeutenden 

Fortſchritt in der Zollgeſetzgebung, der nicht verfehlen werde, den zus 
nehmenden Wohlſtand der rheiniſchen Städte zu unterſtützen. 

Herr Dr. Campbauſen (Köln) weiſt die Uebelſtände nach, welche 
durch widerſpruchsvolle Bemeſſung der Flußzölle, je nachdem die Schiffe 
die Waaren vom Auslande brächten oder nicht, entſtänden. Eine Ermä⸗ 


ßigung des Aheinzolles ſoviel als möglich werde den Verkehr auf dem 


von Servais, dem Liszt des Violoncells, über Beethoven's Schn- 
ſuchtswalzer. Es iſt bies eine mit allen möglichen Virtuoſenkün⸗ 
ſten der Neuzeit kokettirende, aber brillante und für den Concert- 
erfolg dankbare Compoſition, mit welcher Herr Dio denn auch 
Senſation erregte. 

Zwiſchen den Piecen des Concertgebers ließ ſich ein noch 
ſehr junger Pianiſt aus Berlin, Herr O. Smoll, in zwei Stük⸗ 
ken für die linke Hand allein hören. Eine Verletzung der rechten 
Hand gebot dieſe Beſchränkung, die wir ſonſt nicht eben lobens⸗ 
werth gefunden hätten. Das Klavierſpiel des jungen Mannes nach 
dieſen Proben zu beurtheilen, iſt unmöglich, doch erkannten wir 
daraus einen ſehr ktäftigen Anſchlag und tüchtige Fertigkeit. An 
dem Talent des Herrn Smoll, dem wir recht bald die Dispo⸗ 
ſitiou über beide Hände wünſchen, iſt nicht zu zweifeln. Auf das 
morgen ſtattfindende zweite und letzte Concert des Herrn Gio— 
vanni di Dio machen wer die Kunſtfreunde dringend aufmerk- 
ſam. Sie werden durch das ſchöne Spiel des trefflichen Virtuoſen 
einen Genuß empfangen, wie er ſich den Verehrern des Violon⸗ 
Markull. 


(Stadttheater). Wie groß und mannigfaltig auch das Ta: 
lent des (nunmehr verſtorbenen) Scribe war, dem Leden und Treiben 
der franzöfiichen, der Pariſer Geſellſchaft den theatraliſchen Spiegel 
8 ſeine ganze Kunſt haftet doch eben nur an dieſer thea⸗ 
thraliſchen. „sich repräſentirenden“ Außenſeite der Menſchen und der 
Begebenheiten; in die Tiefen eigenthümlich ſich entwickelnder Natu⸗ 
ren dringt er jelten ein. So werden ſeine Producte ſämmtlich zu 
ſogenannten Situations- oder Intriguenſtücken: dieſe oder jene Si⸗ 
tuation ruft in einem allezeit flüͤſſigen Dialog dieſe oder jene In⸗ 
trigue hervor, letztere leitet neue Situationen ein, ſchürzt und löſt 
die Knoten im Geſchick der Perſonen, oder — zerhaut fie ſchließlich. 
Laune, Willkür und egoiſtiſche Triebe, Motive R kleinlichſten Art 
regieren die Geſinnungen und Handlungen der Menſchen aller Sphä⸗ 
ren, und am Ende iſt es reine Sache des Zufalls, ob der Ausgang 
des Stückes glücklich oder unglücklich, d. h. ob es ein Trauer oder 
ein Luſtſpiel zu nennen war. 

Das eben Geſagte gilt auch von 
ſie ſtirbt nicht ſowohl aus eigener Ver 


„Adrienne Lecouvreux“: 
ſchuldung, als daß ſie der In⸗ 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro 
Inſerate nehmen an: in B 
in Leipzig: Heinrich Hübner; 


3 


1861. 


Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
eitel oder a Raume 
erlin: A. R 
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Sür gang Großbritannien und Jelaud nimmt Veſtellangen entgegen die deutſche Buchhandlung von Srans Thimm, 3 Brook Streel Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, mancheſter. 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


etemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
) in Altona: Haaſenſtein u. 
ogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


eikung. 


Rhein, namentlich auch aus der Schweiz, 
die Annahme der Vorlage ſehr zu empfehlen ſei. 

Herr Graf v. 3 over den hält die Vorbemerkungen des Herrn Vor⸗ 
redners nicht für erheblich, da bei einem Etat von 130 Millionen ein Ge⸗ 
genſtand von 200,000 Thlrn. unerheblich ſei. 

Herr Camphauſen (Berlin) iſt überzeugt, daß die Finanzen des 
Staates durch die Minderung des Rheinzolles nur gewinnen könnten; 
der Verkehr werde ſich außerordentlich ſteigern, beſonders ſeit 1859 habe 
ſtarker Einfluß auf den Rheinverkehr durch viele concurrirende Wege 
ſich herausgeſtellt. Es empfehle ſich daher die Vorlage der Annahme 
durch das Haus als ſehr dringend. 

Gn der folgenden Abſtimmung wird § 1 des Entwurfs, betreffend 
den Eintrittstermin der Ermäßigung, angenommen. Den $ 2, welcher 
dem Finanzminiſter die Ermächtigung ertheilt, eine nach Bedürfniß fer⸗ 
nere Ermäßigung der Rheinzölle eintreten zu laſſen, beantragt die Com⸗ 
miſſion zu ſtreichen. a 13 

Herr v. Senfft⸗Pilſach kann es nicht als zuläffig erkennen, dem 
Nba eine Ermächtigung von fo bedeutender Tragweite zu 
gewähren. 1 a . g 

Der Hr. Finanzminiſter geſteht ein, daß es zweifelhaft ſein 
könne, ob ein Widerſpruch zwiſchen § 2 der Vorlage und dem Art. 18 
der Verfaſſung nachweisbar ſei. Die Ermächtigung werde aber ſicher 
nicht zur Verminderung, ſondern zur Vermehrung der Staatseinnah⸗ 
men führen. Gewiß würden die Rheinufer⸗Staaten dem Vorgehen 
Preußens gern zu ferneren Ermäßigungen folgen. Eine ſolche Ermäch⸗ 
tigung ſei auch nicht neu, ſondern öfter in Preußen dem Finanz⸗Mini⸗ 
ſter ertheilt. Auch ſei in der Commiſſion geäußert worden, daß die Anz 
nahme des § 2 ein Vertrauen bezeichne, wolle man ein ſolches dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter nichtertheilen, fo werde auch wohl zu einem Mißtrauens⸗ 
Votum für denſelben eine wichtige Veranlaſſung ſich mehr empfeblen. 
Daß dieſe Ermächtigung den Finanz⸗Miniſter ſogar über den König 
ſtelle, widerlege ſich dadurch, daß der Miniſter zu ſeinen Schritten nach 
ertheilter Ermächtigung noch der Genehmigung des Königs bedürfe. 

Hr. Camphauſen (Berlin) erkennt die vorliegende Frage über⸗ 

wiegend als eine der Zweckmäßigkeit. Hr. v. Senfft⸗Pilſach habe vor 
einigen Tagen die Mittheilung gemacht, daß in Preußen ſeit 1848 über 
20,0 Geſetze erlaſſen ſeien; nun, in der vorliegenden Frage werde die 
Zuſtimmung zu dem Antrage der Commiſſion das Bedürfniß neuer Ge⸗ 
ſetze nur erhöhen, daher derſelbe von meinem Standpunkte aus nur ab: 
gelehnt werden kann. 
„Hr. v. Meding. Es iſt nicht Abſicht der Commiſſion geweſen, mit 
ihrem Antrage dem Hrn. Finanzminiſter ein Ver⸗ oder Mißtrauens⸗ 
Votum auszuſprechen; fie habe ihren Beſchluß vielmehr nur als im 
Einklange mit der Verfaſſungsurkunde für nothwendig erkannt. 

Der Hr. Finanzminiſter erkennt es dankend an, daß der Herr 
Vorredner es erklärt, wie die Commiſſion entfernt davon geweſen ſei, ihm 
ein Mißtrauen mit ihrem u zu votiren. Er 5 daß er die 
W dieſes Antrages auch nicht als einen Ausdruck des Ver⸗ 
trauens, ſondern vielmehr als eine Anerkennung der Nothwendigkeit 
auffaſſe, die Intereſſen des Staates zu fordern. 

Hr. v. Duesberg iſt überzeugt, daß die von der Staatsregierung 
beantragte Ermächtigung ohne jedes Bedenken ertheilt werden könne. 
Es ſei gewiß, daß ſelten von dieſer Ermächtigung werde Gebrauch ge⸗ 
macht werden, und daß dies nur zum größten Vortbeile des 
Staates geſchehe, übrigens aber auch zu 5 5 Ausführung immer erſt 
der Genehmigung Sr. Maj. des Königs bedürfe. 

Der Hr. Handelsminiſter erklärt, daß das vorliegende Geſetz 
auch für ſeinen Reſſort von Bedeutung und es ſehr wichtig ſei, eine ſich 
als dringend empfehlende Zollermaͤßigung ſchleunig eintreten zu laſſen. 
Eine Ablehnung des hohen i würde Preußen nicht zum Vor⸗ 
theile gereichen. Er könne daher nur die Annahme des $ 2 der Vor⸗ 


lage empfehlen. 
w⸗ Steinhöfel kann die Annahme des § 2 nicht be⸗ 


außerordentlich heben, dahe 


fügten, weit 1B Verfafß 

fürworten, weil ihm das mit der Verfaſſung und mit feinem Gewiſſen 

in Widerſpruch ſtehe. f 3 9 
Hr. Dr. Götze. Den Grund der Commiſſion für ihren Antrag auf 

Streichung des $ 2 der Vorlage könne er nicht anerkennen. Zwar ſei 

zuzugeben, daß die vorliegende Frage die Art. 48 und 99 der Verfaſ⸗ 

ñ . ö⸗'— —T—t. — —— éſ— — — — 


trigue, ja vielleicht gar einem bloßen Mißverſtändniſſe zum Opfer 
fällt. Auf dieſe Weiſe erhalten wir an Stelle der nothwendigen 
tragiſchen Stimmung eine traurige: Trauer einmal über dieſes 
Opfer, Trauer auch über das Leid, das unſerm Empfinden der Dich⸗ 
ter durch Verletzung der poetiſchen, der natürlichen Gerechtigkeit an⸗ 
thut. In Folge nun dieſer Intriguenmalerei fällt für feinere Cha⸗ 
rakterſchilderung wenig ab: allgemeine Typen der Geſellſchaft, Gat⸗ 
tungsmenſchen, find die Charaktere, und erlauben daher im Einzelnen 
dem Darſteller verſchiedene Auffaſſungen. Nur ein Einziger begegnet 
uns in dem Stücke von einer ſonſt in Frankreich und bei Scribe 
ſehr ſeltenen Natur; der Regiſſeur und reſignirte Liebhaber der 
Adrienne, eine trotz feiner bedeutenden Jahre recht deutſch⸗ſentimen⸗ 
tale Jünglingsſeele. 

Die Titelrolle ward von Frau Dibbern beinahe in jedem Sinne 
vorzüglich gegeben. Beſonders loben müſſen wir dabei das durchaus 
Maßvolle in Ton und Geberde, deſſen die Künſtlerin ſich diesmal 
befliß, — über die bedeutende theatraliſche Ausbeute und Wir⸗ 
kung dürfte ohnehin kein Zweifel walten. Die 1 abgekürzte 
Sterbeſcene war von Beginn bis Schluß vortrefflich. 

In die Prinzeſfin ſchien ſich Frl. Heuſer, namentlich zu Anfange 
nicht recht finden zu können: die Rolle müßte mit mehr Sonpleſſe 
und franzöſiſchem Eſprit, nicht mit jenem affectuöſen Ungeftiim geſprochen 
werden, worin die Worte unter hörbarem Lungenaufwand förmlich 
hervorgeſtoßen wurden: etwas, was die Darſtellerin ſich noch mehr ab⸗ 
zugewöhnen ſtreben muß. Frl. Lüſch verdient für ihr Spiel, beſonders 
im erſten Aete, volle Anerkennung, indem fie das hatte, was wir an 
Frl. Häuſer vermißten. Wir bedauern es, daß die gediegene Künſtlerin 
ſo ſelten Gelegenheit findet, ſich in größern ihr entſprechenden Rollen 
zu zeigen. > 

Herr Röſicke gab den Marſchall von Sachſen mit dem chevaleresken, 
ein wenig felbftgefälligen Weſen, wie es 920 Charakter der Rolle er- 
heiſcht; auch traf er in den pathetiſchen Stellen mehr als ſonſt einen ge⸗ 
mäßigten Naturausdruck. Auf dem opfermüthigen Michannet hatte Herr 
Deutſchinger augenſcheinlich großen Fleiß verwandt und gelang 
es ihm denn auch, möglichſt uns ein recht eindringliches, ja rührendes 
Bild des ſchüchternen Verſchmähten zu entwerfen. Minder wollte ſich, 
was wir ihm übrigens kaum verdenken, Herr Becker in feinen Abbe 
finden; derſelbe war bedeutend zu jugendlich leicht, zu wenig martirt 
und pfiffig gehalten, doch war Studium nicht zu verkennen. Die trotz 
ihres häufigen redneriſchen Mitwirkens im Grunde wirkungsloſe Staffage⸗ 
rolle des Prinzen wurde von Hrn. Werner mit gewohnter Würde und 
wohlthuendem Taet gegeben und verdiente derſelbe auch als Regiſſeur 
volle Anerkennung. 


’ 


fung berühre, aber es ſei nicht zuzugeben, daß die verlangte Ermächti⸗ 
gung jene Artikel verletze. Daß der Regierung mit Annahme des 8 2 
eine zu weit gehende Conceſſion gemacht werde, konne hiernach nicht 
behauptet werden, ſei überhaupt ein ſchwacher Grund für den Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrag, für den er daher nicht ſtimmen werde. 

Der Hr. Finanzminiſter iſt dem Vorredner dankbar, daß er 
das von der Regierung Verlangte nicht als Verletzung der Verfaſſung 
erkenne. Der große Nutzen der zu ertheilenden Ermächtigung ſei aner⸗ 
kannt, während die Bedenken dagegen ſich nicht als zutreffend beraus⸗ 
ſtellten und zwar um ſo weniger, als der Finanz⸗Miniſter ohne die Ge⸗ 
nehmigung Sr. Majeſtät von der ertheilten Ermächtigung keinen Ge⸗ 
brauch machen dürfe. ; . 

Hr. v. Senfft⸗Pilſach glaubt, daß die Gründe, die ihn und feine 
Freunde zum Antrage der ee des § 2 veranlaßten, wichtig ge⸗ 
nug ſeien, wenn auch als die eines Idioten von Manchen betrachtet. 

Hr. v. Meding ſpricht als Vorſitzender der Finanz⸗Commiſſion 
ſich dahin aus, nach den Erbrterungen des Hrn. Dr. Götze nun für die 
Annahme des $ 2 ſtimmen zu wollen. i j 

Hr. Graf b. Arnim⸗Boytenburg iſt überzeugt, daß der welle 

ende Entwurf längſt bewilligt wurde, wenn der) 2 nicht in demſelben 
ſich befände. Wollte man nun auch mit Rückſicht auf das Verhalten in 
anderen Rheinuferſtaaten der Regierung 5 Verlegenheit erſparen, ſo 
ſei doch auch zu wünſchen, daß ähnliche Anträge, wie der vorliegende, 
möglich vermieden und allſeitiger erwogen würden. 8 

Der Hr. Finanzminiſter weiß nicht genau, wie es ſich mit einer 
Ermächtigung, gleich der in Rede ſtehenden, in den andern Rheinufer⸗ 
ſtaaten verhalte, doch ſei ihm bekannt, wie in jenen Staaten die Durch⸗ 
führung der Zollermäßigung ohne jede Behinderung gewünſcht und 
auch erfolgen werde. 0 4 

n der folgenden Abſtimmung durch Namensaufruf wird der $ 2 
der Vorlage mit 106 gegen 11 Stimmen angenommen. 

In weiterer Abſtimmung wird dann noch der § 3, die Ausführung 
des Geſetzes betreffend, und dann dieſes im Ganzen angenommen. Es 
folgt der dritte Gegenſtand der Tagesordnung, betreffend den Geſetz⸗ 
entwurf wegen Aufhebung der Durchgangsabgaben, deſſen unverän⸗ 
derte Annahme die Commiſſton empfiehlt. 

Hr. v. Rabe, als Berichterſtatter zu dieſem und den vorhergegan⸗ 

nen 1 wiederholt hier, wie zu jenen, einfach die Anträge der 
ommiſſion. 

Frhr. v. Die rgardt ſpricht aus commerziellen Gründen für, Hr. 
v. Senfft⸗Pilſach aus finanziellen Gründen gegen den Geſetzentwurf, 
während Hr. Haſſelbach dieſe Gelegenheit benutzt, für eine möglichſt 
beſchleunigte Ermäßigung der Elbzölle ſich warm auszusprechen. 

Der Br Han delsminiſter erklärt, ohne beſtimmte Ausſicht er⸗ 
öffnen zu können, daß die deaf r ſtets bedacht ſein werde, dieſen 
Zweck in befriedigendſter Weiſe zu erreichen. ; 

In der folgenden Abſtimmung wird dem Entwurfe vom Haufe die 
Zuſtimmung ertheilt. 

Die beiden letzten Gegenſtände der Tagesordnung finden ohne jede 
Diskuſſion durch Zuſtimmung zu den betreffenden Commiſſions⸗Anträ⸗ 
gen ihre Erledigung, l, die Sitzung geſchloſſen, eine nächſte aber 
nicht anberaumt wird. 


Ventſchland. 
Berlin, 25. Februar. 

— Graf Per poncher hat ſich heute bei den hohen Herr— 
ſchaften verabſchiedet und iſt nach einer Conferenz mit dem Mini⸗ 
ſter v. Schleinitz nach Rom abgereiſt. Dem Vernehmen nach wird 
die diesſeitige Geſandtſchaft zu Neapel aufgelöſt und kehrt Graf 
Perponcher ſchon in kurzer Zeit wieder hierher zurück. 

Ein Geſetz-Entwurf zur Regulirung des Elementar⸗ 
ſchulweſens iſt in nächſter Zeit zu erwarten; Herr Stiehl iſt ſein 
Vater. 

— Man meint, daß die Regierung das Ehegeſetz, wenn die 
facultative Civilehe vom Herrenhauſe abgelehnt werden ſollte, 
ganz zurückziehen wird. b 

— Das neueſte Juſtiz⸗Mintſterialblatt enthält ein Erkennt- 
niß des Ober⸗Tribunals, wonach in Weſtpreußen männliche 
Hirſche während der Schonzeit nicht geſchoſſen oder gefangen 
werden dürfen; desgleichen ein zweites Erkenntniß deſſelben Ge⸗ 
richtshofes, worin ausgeführt wird, daß ein Verzicht auf die eid— 
liche Erhärtung einer als Beweismittel dienenden Zeugenausſage 
im Strafverfahren unzuläſſig iſt. 

— In der Stadtverorbnetenfigung zu Köln am 21. d. M. 
wurde der Entwurf zu einer Petition an die Abgeordneten des 
Kölner Wahlbezirks berathen, worin dieſelben erſucht werden: 
„dahin zu wirken, daß die Erhebung der Kriegs- Zuſchläge zur 
Klaſſenſteuer und klaſſiftzirten Einkommenſteuer und zur Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer mit dem 1. Juli d. J. aufhören und neue 
Arten außergewöhnlicher Steuern nicht bewilligt werden.“ Dieſe 
Bitte wird durch eine Schilderung der ungleichen Belaſtung der 
Rheinprovinz, und zumal der größeren Städte der Provinz, ſehr 


eingehend motivirt und u. A. angeführt, daß die klaſſifizirte Ein⸗ 


— 


kommenſteuer in Köln ſich im Verlauf einiger Jahre von 52,690 

Thlr. auf 97,000 Thlr. geſteigert habe, und daß pro 1861 aber⸗ 

mals mehrere Hundert Steuerpflichtige in Zugang gebracht wor⸗ 

den ſeien. Der Entwurf fand in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 

ammfung allfeitige Zuſtimmung und wurde von den anweſenden 
itgliedern des Kollegiums ſofort unterzeichnet. 

— Durch Reſeript des Miniſters Grafen Schwerin iſt die 
Maßregel, Aufenthaltskarten für Stettin zu ertheilen, aufgeho⸗ 
ben. In dem Dekret wird erwähnt, daß die Beibehaltung der 
Aufenthaltskarten im Bezirk der Stettiner Polizei⸗Direction durch 
überwiegende polizeiliche Rückſichten nicht gefordert werde. Der 
Stadt geht dadurch freilich eine Einnahme von 900 Thlrn. ver- 
loren. Dem Miniſter ſcheint dies aber kein Grund, die Aufent- 
halts karten beizubehalten, da unter ſtädtiſcher Verwaltung der Pos 
lizei der Ertrag davon nur 50 Thlr. betrug, und erſt in den 
Händen der Königlichen Polizei-Behörde auf jährlich durchſchnitt⸗ 
lich 943 Thlr. ftirg. 

— Den „H. N.“ wird von hier telegraphirt: „Sollte die 
von den Mittelſtaaten begünftigte Auflöſung der Reſerve-Infan⸗ 
terie » Divifion des deuiſchen Bundesheeres die Majorität in der 
Bundesverſammlung erlangen, ſo würde Preußen proteſtiren.“ 

— Das Gerücht von der bevorſtehenden Ernennung des 
Hrn. v. Schleinitz zum Handelsminiſter iſt gänzlich unbegründet. 

— Der Vertrag zwiſchen Preußen und Braunſchweig wegen 
Herſtellung einer Eiſenbahn von Altenbeken (Buke) nach Kreienſen 
iſt am heutigen Tage von den Bevollmächtigten beider Regierun⸗ 
gen hier unterzeichnet worden. 

— Auch in Conſtantinopel beginnt das deutsche Element 


ſich zuſammenzuſchließen. Eine Verſammlung von Deutſchen hat 


dort ſtattgefunden, deren Theilnehmer ſämmtich dem National» 
Verein beigetreten ſind. Die erſte hierher überſandte Liſte zählt 
einige dreißig Namen, eine zweite iſt unterwegs. 
Der „K. H. Z.“ wird von bier geſchrieben: Der Polizei- Präfiz 
dent v. Zedlitz hat, wie von glaubhafter Seite verſichert wird, den Ab⸗ 
Aber ibn reiherrn v. Vincke (Hagen) wegen deſſen Aeußerungen 
ber ihn im Albgeorbnetenhaufe durch jeinen Sohn, welcher Kavallerie: 
Lieutenant iſt, mit der Bemerkung fordern laſſen, daß das Duell erft 
dann ſtattfinden ſoll, wenn er ſeine Stellung in Berlin verlaſſen hat. 
n dahin hofft man indeſſen, die Angelegenheit glücklich beigelegt zu 


— Bisher war es üblich, daß die Räthe des Kreisgerichts ohne 
Weiteres an das 1 cee de verſetzt wurden. Herr v. Bermuth Halt 
dies Verfahren dem Geiſte der organiſchen Geſetzgebung nicht entſpre⸗ 

end und wird in Zukunft nur auf Grund einer Cabinets⸗Ordre ſolche 
erſetzungen eintreten laſſen. I 
— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, ift der bisherige erſte Staatsanwalt 


beim k. Stadtgericht Graf zur Lippe zum Oberſtaatsanwalt und der 
bisherige erſte Subſtitut des Oberſtaatsanwalts Dr. v. Schelling zum 
Staatsanwalt beim k. Stadtgericht ernannt worden. 

Elberfeld, 20. Februar. Im hieſigen Waiſenhauſe haben 
ſich Dinge begeben, die in unſerm Jahrhundert unglaublich er- 
ſcheinen. Die 1857 zuerſt in Amerika hervorgetretene religiöſe 
„Erweckung“ verpflauzte ſich bekanntlich dann auch nach Eng 
land und trat ſporadiſch in Deutſchland auf. Im hieſigen Wai- 
ſenhauſe iſt dies überſpannte Treiben nun bis zu (einem die leib⸗ 
liche und geiſtige Geſund heit der Zöglinge völlig untergrabenden 
Syſtem ausgebildet worden. Merkwürkigerweiſe ift die Sache 
durch ein hieſiges pietiſtiſches Blatt, den „Säcmann“, ans Licht 
gezogen worden, welches als wahres enfant terrible in der fal- 
bungsvollſten Sprache den über das Waiſenhaus gekommenen 
Segen enthüllt. Wir entnehmen darüber den rhein iſchen Zeitungen 
folgendes: ; 

„Der fogenannte evangelische Bund in England erließ eine Auf⸗ 
forderung an die „Glaͤubigen“ zu einem gemeinſamen Gebet in der 
zweiten Woche d. J. um „Erweckung“. Zu den „Gläubigen“ gehören 
bekanntlich in erſter Reihe die Wupperthaler Frommen, von denen einer 
der Angeſehenſten Vorſteher des ſtädtiſchen Waiſenhauſes iſt. Schon in 
voriger Woche brangen nun Gerüchte ins Publikum, daß viele Waiſen⸗ 
kinder in religiöſen, ahnſinn verfallen ſeien. Doch wurde die Sache 
geheim gehalten, bis der „Säemann“ ſeine Enthüllungen brachte. Es 
war danach auf jene engliſche Aufforderung hin in der Zeit vom 6. bis 
13. Januar im Waiſenhauſe wiederholt außerordentliches Gebet abge⸗ 
halten worden. Die Angeſtellten des Waiſenhauſes flehten dabei vor⸗ 
zugsweiſe um Bekehrung ihrer Pfleglinge“. Ihr Gebet wirkte ſchnell, 
am 3. Januar ſtellten zuerſt „an einem größern Mädchen“ ſich die 
Symptome des religibſen Wahnſinns ein, oder wie der „Säemann“ 
ſich ausdrückt, es begehrte, dem Vorſteher ihr Herz auszuſchütten. Es 
folgten mehrere Mädchen, bald auch Knaben, am 31. v. M. waren be⸗ 
reits 30 Knaben und eben ſo viel Mädchen ergriffen, die beteten, ſan⸗ 
gen, predigten. Nach der gemeinſamen Betſtunde (9— 10 Uhr Abends) 
gingen die „angefaßten“ Knaben in den Keller, wo ſie in Verzückungen 
und theilweiſe in Krämpfe verfielen. Dieſelben dauerten in der Nacht 

Stunden, am folgenden Vormittag 3 Stunden, am Abend 4 Stun: 
den, die Pauſen wurden mit religiöſen Uebungen verbracht. Am folgen: 
den Tag waren 37 Knaben „angefaßt“ und zwar „aller im Hauſe vers 
tretenen Confeſſionen!“ Folgt Abends wieder gemeinſame Belſtunde 
von 83 Uhr bis 10% Uhr; ob dann wieder Kelleran dachten, iſt nicht ger 
ſagt, wohl aber daß wiederum ein Knabe in Krämpfe verfiel. Am fal 
genden Sonntag ſchrieen in der Betſtunde 7 bis Sjährige Kinder um 
Gnade, um Vergebung der Sünden, um ein reines Herz, „um den hei⸗ 
ligen Geiſt“ ꝛc. Nach Mitternacht kamen die Mäochen endlich „zur 
Ruhe; ſie lagerten ſich dann in großer Zabl in einer der Treppen und 
den anſtoßenden Gang und ſangen Bußlieder. Am 4. Februar verfie⸗ 
len nach dem eigenen Bericht des Vorſtehers in Krämpfe: bei der Mor⸗ 

enandacht 1 Knabe, in der Schule 3, bei der Abendandacht 4 Kinder. 
Im 5. Februar „wurde ein Kind nach dem andern von einer göttlichen 
Traurigkeit ergriffen, brach zuſammen und mußte zu Bett gebracht wers 
den. Dieſe Zahl wurde im Lauf des Tages jo groß, daß Nie zu Dußen⸗ 
den da lagen und in großer Angſt, aber theilweiſe auch unter heftigen 
Schmerzen laut jammerten. Viele dieſer Kinder hatten krampfhafte An⸗ 
fälle, verloren die Sprache und ſchlugen fortwährend mit den Händen, 
gaben dabei aber immer das Verlangen kund, daß mit ihnen gebetet 
werden ſolle“. Am 6. war es ruhiger, am 7. „lagen 20 Knaben gleich⸗ 
je zu Bett, die größtentheil nicht mehr ſprechen konnten!“ dem Bor 
teher war das dabei auffällig, daß fie das volle Bewußtſein behielten, 
ſelbſt während der heftigſten Convulſionen. Vom 7. bis 13. Febr. waren 
„alſo angefochten“ 35 Knaben. 

Der Unfug war dahin gediehen, daß die Stadtbehörden ihn 
nicht länger ignoriren konnten. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten-Verfammlung zeigte der Oberbürgermeiſter an, 
daß er durch das in der Stadt umherlaufende Gerücht über 
außerordentliche Vorgänge im ſtädtiſchen Waiſenhauſe veranlaßt 
worden ſei, einen Bericht der Direction dieſes Hauſes zu erfor— 
dern und gleichzeitig perſönlich im Waiſenhauſe ſelbſt die Sach— 
lage zu unterſuchen. Nachdem die Verſammlung beſchloſſen hatte, 
die Angelegenheit in geheimer Sitzung zu behandeln, legte der 
Oberbürgermeiſter den Bericht der Direction, ſowie ein Schrift- 
ſtück, welches das Ergebniß ſeiner eigenen Wahrnehmungen ent⸗ 
hält, vor. Die Verſammkung acceptirte hierauf den wenige Stun⸗ 
den vorher gefaßten Beſchluß der Armen⸗Verwaltung, welche „ein— 
ſtimmig aufs tieffte mißbilligt, daß, nach den vorgelegten Schrift⸗ 
ſtücken und dem Berichte des Oberbürgermeiſters, in einer ſtädti⸗ 
ſchen Erziehungsanſtalt für Waiſen, ſtatt einer, der nüchternen, 
einfachen Hausordnung und Inſtruction entſprechenden Erziehung 
in fo auffallender Weiſe und ohne ihr Wiſſen eine Behandlung 
der Kinder möglich geweſen iſt, welche Leib und Seele der Kinder 
gewaltſam erſchüttert hat.“ Sodann erſuchte die Verſammlung 
einſtimmig die Armen⸗Verwaltung: die geſtörte Ordnung im 
ſtädtiſchen Waiſenhauſe durch die geeigneten Mittel ſchleunigſt her- 
zuſtellen und in den nächſten Tagen Bericht zu erſtatten. Es 
wurde nunmehr der fernere Beſchluß gefaßt: die Armen-Verwal⸗ 
tung zu ermächtigen, bei Ausführung des ihr ertheilten Auftrages 
nach Befinden der Umſtände Angeſtellte des ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauſes ſofort zu entlaſſen, insbeſondere den § 54 des Diszipli⸗ 
nargeſetzes vom 21. Juli 1852 nach Umſtänden auf den Vor⸗ 
ſteher des ſtädtiſchen Waiſenhauſes anzuwenden. 


Hamburg, 21. Februar. Zunächſt veranlaßt durch die 
von einigen der gegenwärtigen Antragſteller in voriger Sitzung 
der Bürgerſchaft überreichte Eingabe der hieſigen Mitglieder des 
National-Vereins wurde geſtern in der Bürgerſchaft folgender 
Antrag eingebracht: „Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß 
die Einigung des deutſchen Volkes unter einer, ſeinem nationalen 
Bedürfniß und ſeiner Weltſtellung entſprechenden Verfaſſung nur 
dann auf friedlichem Wege gelingen kann, wenn alle Theile deſ⸗ 
ſelben ſich von gleicher Geſinnung durchdrungen wiſſen, daß dem 
nach auch der Ausdruck der in der hamburgiſchen Bevölkerung 
herrſchenden Geſinnung dieſem großen Werke förderlich ſein kinn; 
— ferner in beſonderem Hinblick auf den Einfluß, den die Her⸗ 
ſtellung einer einheitlichen deutſchen Macht auf das Gedeihen des 
Handels und der Schifffahrt und auf die Sicherheit beider in 
Zeiten der Gefahr ausüben wird, erklärt die Bürgerſchaft: daß 
auch die hamburgiſche Bevölkerung in der Begründung einer ein— 
heitlichen deutſchen Centralgewalt und der Herbeiführung eines 
deutſchen Parlaments die gemeinſame Aufgabe des deutſchen Volkes 
und der deutſchen Regierungen erkennt, und ſpricht ihren Wunſch 
aus, daß der Senat von gleicher Anſicht beſeelt, mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Kräften für die Erreichung dieſes Zieles thätig 
ſein möge.“ Mehr als genügend unterſtützt wurde dieſer Antrag 
in Gemäßheit der Geſchäftsordnung vorgängig an den Bürger⸗ 
ausſchuß zur Berichterſtatlung verwieſen. 

Bra unſchweig, 19. Februar. Heute trat der Landtag 
wieder zuſammen. Unter den eingegangenen Petitionen iſt beſon⸗ 
ders eine zu erwähnen, durch welche die Regierung aufgefordert 
wird, „auf die Einſetzung einer deutſchen Centralge walt und 


die Zuſawmenberufung eines deutſchen Parlamentes nach Kräften 


bin zuwirken.“ Sie wurde einer beſonderen Commiſſion überwieſen. 
Hierauf ſtellte der Abg. Höpner an das Minifterium feine Inter- 
pellation wegen der Abſtimmung Braunſchweigs am Bunde in der 


kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ Angelegenheit und bemerkte, daß es 


ihm zur Freude gereichen werde, wenn die herzogliche Regierung 


in dieſer Frage ſich der preußiſchen Auffaſſung angeſchloſſen habe 
für den entgegengeſetzten Fall behalte er ſich weitere Anträge vor. 
Vom Miniſtertiſche erklärte Geheimerath v. Campe, die Regie⸗ 
rung ſei bereit, auf den Gegenſtand der Interpellation in nächſter 
Sitzung einzugehen. 

Wien, 20. Februar. Der „K. Z.“ ſchreibt man von hier: 
Wie es ſcheint, hat man hier nur die Thronrede des Königs Vic⸗ 
tor Emanuel abgewartet, um danach Stellung und Haltung an⸗ 
nehmen zu können. Wenn nun nicht alle Anzeichen truͤgen, dürfte 
man hier geneigt fein, pofitiver und ernſter aufzutreten, um der 
Welt den Beweis zu liefern, daß Oeſterreich nicht blos durch die 
Condenienz der Großmächte exiſtire, ſondern zur Aufrechthaltung 
ſeiner Machtſtellung ſich ſelbſt genüge. Hierzu ſcheint man ſelbſt 
einen neuen Waffengang, wenn auch allein und ohne alle Unter⸗ 
ſtützung, gegen die vereinte franco, ſardiſche Macht nicht ſcheuen 
zu wollen, und da man des aufzehrenden Zuwartens müde zu wer⸗ 
den alle Urſache hat, fo dürfte es ſich gar leicht ereignen, daß der 
Jahrestag des Ueberſchreitens des Tieino ein ähnliches militäri⸗ 
ſches Schauſpiel am Mincio oder am Po mit ſich bringen könnte. 
Benedek geht übrigens ſchon in den nächſten Tagen wieder nach 
Verona ab, und dürfte dann die nach feiner dortigen Ankunft vor⸗ 
ausſichtlich zu erwartende größere militäriſche Rührigkeit einen kla⸗ 
reren Ueberblick über die ganze Situation im lombardiſch-venetia⸗ 
niſchen Königreiche geſtatten. (Dieſe Mittheilung klingt ſo un⸗ 
glaublich, daß wir ſie nicht aufnehmen würden, wenn wir nicht die 
Erfahrungen von 1859 hätten.) 

Peſth, 22. Febr. (Schl. Z.) In Keeſkemeth wurden am 14. d. 
„aus der glorreichen Reihe unſerer edlen Flüchtlinge” fünf zu Repräſen⸗ 
tanten der Stadt gewählt, nämlich: Koſſulh, Klapka, Perczel, Türe und 
Hervath Michael. 

selgien. 


Brüſſel, 22. Febr. In Paris beſchäftigt man ſich faſt 
ausſchließlich mit Mives, und dem Briefe einer dortigen Finanz 
Sommität entnehme ich folgende Darſtellung, welche, wie der er⸗ 
wähnte Finanzmann ſchreibt, den beſten Quellen entnommen iſt: 
Die Verfolgung gegen Mires iſt vorzüglich auf das Betreiben 
von Baroche und Perſigny beſchloſſen worden. Nach der Verhaftung 


erfuhr Erſterer durch den Kaiſer, daß ſein eigener Sohn compromittirt 


ſei. Baroche erlegte ſofort die von ſeinem Sohne angenommene 
Summe von 200,000 Fr. und bot dem Kaiſer ſeine Entlaſſung als 
Staatsraths⸗Präſident an und wollte überhaupt alle Aemter nieder- 
legen. Der Kaiſer weigerte ſich deſſen. Hr. Baccioecha hat 1,800,000 
Fr. empfangen. Mirès wird nebſt vier Agents de change vor die 
Aſſiſen kommen. Verhaftet iſt bisher bloß ein früherer Buchhal— 
ter. Die Klage gegen dieſen, wie gegen die vier Mäkler lautet 
auf kaufmänniſche Fälſchung der Bücher und Schriftſachen. Fürſt 
Polignac hatte ſeine Mitgift und alle Geſchenke, die feine Frau 
von ihren Eltern bekommen, dem Gerichte zugeſchickt Kraft der 
vom Tribunale an Herrn v. Germiny ertheilten Vollmacht wird 
die Unterſuchung ſich auf ſämmtliche von Mives begonnene Unter⸗ 
nehmungen erſtrecken. 
Frankreich. 

Paris, 21. Febr. Herr Thouvenel ſoll von dem Verlaufe 
der ſyriſchen Conferenz-Sitzung keineswegs ſehr erbaut ſein. Ein 
definitiver Beſchluß wurde nicht gefaßt, obwohl man principiel 
eine kurze Verlängerung der franzöſiſchen Occupation nicht zurück- 
wies; die Sache unterliegt, ehe die zweite und vorausſichtlich 
letzte Sitzung feſtgeſetzt wird, der Entſcheidung der großmächtli⸗ 
chen Cabinette. Lord Cowley ſoll, was namentlich Herrn Thou⸗ 
venel ſehr übel geſtimmt hat, ſich in Bezug auf die franzöſiſchen 
Vorſchläge ſehr ſtarr gezeigt haben; auch der öſterreichiſche und preuß. 
Bevollmächtigte hätten eine merkliche Kälte an den Tag gelegt. 
Die finanzielle Kriſis in Marſeille ſoll auf einen ſehr hohen 
Grad gediehen ſein. Auch am hieſigen Platze ſieht man verſchie— 
denen Unglücksfällen entgegen. Gerüchtsweiſe vernahm man heute 
von dem Austritte der beiden Banquiers Mallet und Seilhieres 
aus dem Verwaltungsrathe des Credit-Mobilier. Man bringt 
damit die heutige Baiſſe der Actien dieſer Geſellſchaft in Verbin- 
dung. Wie es heißt, will man als Garantie gegen zukünftige 
Kriſen ein Geſetz im geſetzgebenden Körper vorlegen, wonach keine 
Commanditgeſellſchaft auf Actien von über vier Millionen Fran⸗ 
ken Capital ohne Autoriſation des Staatsraths ins Leben tre⸗ 
ten darf. — 

Paris, 22. Februar. Die Streitigkeiten zwiſchen Rom und 
Paris nehmen eher zu, als ab. Wie man heute vernimmt, wei ⸗ 
gert ſich nun zuletzt Abts Maret, auf feine Ernennung zum Bis 
ſchof von Vannes Verzicht zu leiſten. Erzbiſchof Morlot von 
Paris ſoll nach Rom geſchrieben haben, daß, wenn man ihn von 
dort aus nöthigen wolle, auf ſein Amt als Großalmoſenier des 
Hofes und Senator zu verzichten, er aufhören werde, Erzbiſchof 
zu ſein. — Eine ungeheure Menſchenmenge begleitete heute, trotz 
des Regens, Seribe zum Grabe. Alles, was nur in der literari⸗ 
ſchen und theatraliſchen Welt einen Namen hat, war anweſend. 
Staatsminiſter Walewski führte nabſt den Familien-Angehörigen 
den Trauerzug an. — Marquis Pontalba, deſſen Klage die erſie 
Veranlaſſung zum gerichtlichen Einſchreiten gegen Mires gab, ſoll 
nun auch verhaftet worden ſein. N 

— Auf die Ragusronnierefhe Denlſchrift über die römiſche 
Frage ſoll nun heute eine vom Biſchofe von Orleans, Migr. 
Dupanloup, verfaßte und von allen ihm gleichgeſinnten Biſchöfen 
Frankreichs ausdrücklich gebilligte Antwort erſcheinen. Auch ſtehen 
noch andere beſondere Entgegnungen Seitens verſchiedener kirchli⸗ 
cher Würdenträger auf 1. 8 in Ausficht, 

. — ichert, daß Hr. Jerome Bonapart 
äche on nner Ar Ss 19 155 babe e Patterſon gegen das 

— Von Dijon find 350 Mann des 62, Infanterie » Regiments in 

Marſeille eingetroffen, 7 og ra weiter befördert werden. 
N. 

Turin, 20. Februar. (K. Z.) Aus Rom find, dem Ver⸗ 
nehmen nach, Depeſchen an die Regierung eingetroffen, welche von 
der außerordentlichen Wirkung der Layuerconniere'jhen Broſchüre 
melden. Dieſelbe ſoll auf den Papſt und Cardinal Antonelli einen 
großen Eindruck gemacht haben. Man fährt hier fort, trotz des 
Dementis der „Opinione“ von Unterhandlungen zu reden und es 
unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn auch nur indirect, an einer 
Vereinbarung gearbeitet wird. 10,000 Perſonen durchſtreiften 
vorgeſtern Rom unter dem Rufe: „Es lebe die italieniſche Ein⸗ 
heit! Es lebe Victor Emanuel!“ Eine große Anzahl von Häu⸗ 
ſern war beleuchtet. 8 

— Der „Opinione⸗ entnehmen wir Folgendes über die Be⸗ 
lagerung von Gasta: „Die Piemonteſen haben während derſelben 
ungefähr 55,000 Schüſſe gethan, und 190,000 Kilogr. Pulver 
wurden verbraucht. Von neapolitaniſcher Seite wurde noch etwas 
mehr gefeuert. Die gezogenen Kanonen von großem Caliber ha⸗ 
ben die Probe vorzüglich beſtanden.“ 


Danzig, den 25. Februar. n 

* Den ehe deen. F Marine-Affikenzärzten ſoll mit Rück⸗ 
ſicht auf den beſchwerlichen Dienſt an Bord und weil ihnen die 
Civilpraxis unmöglich ift, eine Gebaltsverbeſſerung von 50 Thle. 
zugedacht ſein; es würde ihr Gehalt alſo vom 1. Januar 1861 
450 Thlr. betragen. 

* Das Militärperſonal der Marine beſteht aus 1 Admi⸗ 
ral, 1 Contreadmiral, 4 Capitänen zur See, 6 Corbelten Cori. 
tänen, 46 Lieutenants zur Sec, 20 Fähnrichen zur See, 40 Ca⸗ 
detten, 12 Dedoffizieren I. Klaſſe, 36 Dedoffizteren II. Klaſſe, 
108 Unteroffizieren I. und II. Klaſſe, 800 Matroſen, 260 Sdliffs⸗ 
jungen, 27 Maſchiniſten- Maat n, 46 Heizern, 29 Meiſt rs⸗Mar⸗ 
ten, 210 Handwerkern, 40 Vorlingen, 18 Lazarethgehilfen, 16 
Schneidern und Schuſtern, 24 Stabswachtmeiſtern und Sergean⸗ 
ten, 1 Generalarzt der Warine, 2 Marincärzten J., 6 II. Klaſſe, 
11 Aſſiſtenzärzten. — Das S ekadetten-Inſt tut hat 1 Dircclot, 
2 Kadettenlehrer, 6 Militär-Hilfslehrer, 4 Profeſſoren, 8 Civil 
Lehrer. 

Wie wir hören, haben vor einigen Tagen in Berlin Vers 
ſuche mit einem Nachttelegraphen für Kriegsſchiffe ſtaltgehabt, 
welche von außerordentlichem Erfolg geweſen. Der Apparat er⸗ 
laubt auf dem Meere mit Punkt und Strich ohne Verbindurgs⸗ 
draht von Horizont zu Porizont zu telegraphiren gleich vem Land⸗ 
telegraphen, und werden weitere Verſuche in dieſen Tagen hier 
auf weite Diſtanzen fortgeſetzt werden. 

* Unter der gegenwärtig ſich drängenden Reihe der Theater-Bene⸗ 
ſize dürfen wir auf dasjenige einer Darſtellerin aufmerkſam machen, 
welche durch ihre Thätigkeit zu den verdienſtvollſten unſerer Bühne ges 
ört. Frau Woiſch darf bei der nächſten Mittwoch vorzuführenden, hier 
Di gern gefehenen und längere Zeit entbehrten komiſchen Oper „Mau⸗ 
rer und Schloſſer“ gewiß auf ein volles Haus Rechnung machen, zu⸗ 


mal ein beigegebener Schwank: „Nachts zwei Uhr“, worin Frau Dib⸗ 
De Dr Mawirkung zugeſagt, dem Abend eine beſondere Würze vers 
eihen ſoll. 


* Das am Sonnabend im Schützenhausſaale abgehaltene 10. Stif⸗ 
tungsfeſt des hieſigen Sängerbundes reihte ſich in jeder Weiſe wür⸗ 
dig ſeinen Vorgängern an; es entwickelte ſich auf der breiten Grundlage 
der gebotenen Genüſſe ein geſunder, Alles mit ſich fortreißender Hu⸗ 
mor, und ungetheilte herzliche Gemüthlichkeit herrſchte bis zum ſpaten 
Ende. Außer den lobenswerthen geſanglichen Leiſtungen hatte das Ver⸗ 
gnügungscomite ein reiches Programm von Faſchingsſcherzen aufge⸗ 
ſtellt, deren Ausführung den Arrangirenden wie Executirenden zu glei⸗ 
cher Ehre gereicht. Die Quadrille zu Pferde in dem zum Circus à la 
Renz umgewandelten großen Saale wurde tadellos durchgeführt, bejon: 
ders excellirten hierbei die „Damen“, von denen Eine durch Hervorruf 
noch beſonders geehrt wurde; der Reiter der „hohen Schule“ kann dreiſt 
mit den Coryphäen in dieſer chevaleresken Kunſt rivaliſiren; nicht min 
dere Anerkennung fanden und verdienen die beiden „Athleten“, der 
„Beſitzer des Wachsfigurenkabinets“ (ein beſonderer Liebling der hei⸗ 
tern Muſe und verſchwenderiſch von ihr ausgeſtattet) und die „Schat⸗ 
tenbilder“. Die bunte Reihe von declamatoriſchen Vorträgen vermehrte 
der als Gaſt anweſende Komiker Herr Thomas durch mehrere gelun⸗ 
gene Piecen. Die Pauſen während der Abendtafel füllten Toaſte und 
Lieder aus, welche die Anweſenden in ungetrübteſter Heiterkeit erhielten. 
Eine der gehaltenen Reden, welche beſondere Aufmerkſamkeit erregte, 
ſoll, wie wir hören, im Druck erſcheinen und den Theilnehmern an die⸗ 
ſem hoffentlich noch viele Jahre ſich wiederholenden Feſte demnächst zur 
Erinnerung zugeſandt werden. j 

* Das Weichſeleis iſt fortgegangen, der Strom frei und 
demnach in wenigen Tagen der Eröffnung der Stromſchifffahrt ent⸗ 

en zu ſehen. : 
—— unden am 23. d. Mts.] Die heutige 
Sitzung war eine ziemlich lebhafte, mannigfaltige und lehrreiche. Sie 
gewährte intereſſante Einblicke in das Getriebe der Danziger Verbrecher 
und gab Gelegenheit, die Vorzüge des mündlichen Verfahrens für die 
Ermittelung der Wahrheit aus einem praktiſchen Beiſpiel ſich klar zu 
machen, während andererſeits auch wieder einige Bedenken gegen die 
unbedingte Zweckmäßigkeit der Oeffentlichkeit hervortraten, die wir Je: 
doch nicht erwähnen, um irgendwie das Prinzip zu betämp en, ſondern 
nur um auch die Schattenſeiten einer uns theuern Inſtitution nicht zu 
überſeben. Zuerſt wurde der angebliche Arbeiter Eduard Wilhelm 
Winſierski, ein bereits 6 Mal, zuletzt mit 2½ Jahr Zuchthaus be⸗ 
ſtrafter Dieb aus dem Arreſt vorgeführt. Die Anklage erzählt über ſeine 
neueſten Thaten Folgendes; eine arme Arbeiterfrau aus Heubude, 
Namens Nenate Mahler will ein ſauer erſpartes Capital von 3 % 
22 % in warmer Winterkleidung anlegen und fordert in den Mom 
ber ſchen Laden wollenes Zeug. Der fie bedienende Commis Wernick 
demerkt, daß ein ihm verdächtig ausſehendes Individuum ſich dicht an 
dieſe Frau drängt, und da ihm von einem Kunden ins Ohr geflüſtert 
wird, er möge ſich vorſehen, das ſei ein Dieb, jo beobachtet er die Ma⸗ 
neuvres dieſes Subjekts und bemerkt, daß es ſich bückt und nach der 
Rocktaſche der Mahler faßt. Er frägt dieſe daher, ob der neben ihr 
ſtehende Mann zu ihr gehöre und ſieht gleichzeitig, daß dieſer durch 
jene Frage beſtürzt, einen blauen Gegenſtand unter das auf dem Laden⸗ 
tiſch liegende Zeug ſchiebt. Er greift danach, entdeckt. daß es ein ger 
füllter Geldbeutel ſiſt und hält ihn der über dieſe Taſchenſpielerkünſte 
nicht wenig erſtaunten Frau Mahler mit der Frage vor, ob das ihr 
Eigenthum ſei. Dies wird bejaht, der Dieb feſtgehalten und ein 2 — 
beamter herbeigerufen. Nunmehr ſucht der Ertappte ſein Heil in der 
Flucht, die er mit folder Halt ergreift, daß er eine Fenſterſcheibe in der 
Ladenthür zertrümmert. Er wird indeß wieder feſtgehalten und erhält 
dadurch Gelegenhett in öffentlicher Gerichtsfigung ſeine Unſchuld dar⸗ 
zuthun. Er behauptet der Frau Mahler keck ins Geſicht, ſie habe den 
Geldbeutel ſelbſt aus der Taſche gezogen und in Gedanken auf den 
Tiſch gelegt. Das bekundet denn auch eine Entlaſtungszeugin mit der 
ößten Beſtimmtheit, jo daß Frau Mahler in ihrer Ausſage ſchwan⸗ 
end wurde und die Möglichkeit zugab, daß die Sache ſich jo verhalten 
könne. Der Commis Wernick beſtätigte indeß die in der Anklage auf: 
geſtellten Behauptungen und es ſchien daher nothwendig, der Ent⸗ 
laſtungszeugin etwas auf den Zahn zu fühlen. Dabei war 3 
ſehr intereſſant zu beobachten, wie dieſelbe ven klarſten Fragen durch 
eine jeſuitiſche Hinterthür zu entwichen ſich beſtrebte. Sie hatte die 
Sache ſo dargeſtellt, als wenn Angellagter eine ihr ganz unbekannte 
Perſönlichkeit ſei. Auf die nähere Frage, ob ſie ihn früher N ger 
feben habe, erwiederte fie, fie habe ihn noch niemals ſo in einem lu 
geieben. Auf die Bemerkung, davon ſei nicht die Rede, fie ſolle einfach 
ertlären, ob fie ihn noch nie und nirgend geſehen habe, ſagte ie ie 
fie habe nie den geringiten Umgang mit ihm gehabt, nie gelang er! 
durch eine ſcharfe Inquiſition, ihr das Geſtändniß zu entlocken, daß die 
Ehefrau des Angeklagten als Mädchen bei ihr in Schlafſtelle gelegen, 
daß fie dieſe dann bisweilen mit dem Angeklagten geſehen und daß man 
ihr geſagt habe, er ſei deren Ehemann. Die ganze Haltung der Zeugin 
war dieſer Art un Auslaſſung entſprechend, jo daß der Gerie tshof, 
obgleich ſie ihre usſage beſchwor, ohne irgend welche Rückſicht auf die. 
ſelbe die Schuld des Angeklagten für erwieſen erachtete und ihn zu drei 
Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer 
derurthellte. Wer nur die Akten läſe und die beſchworene Ausſage jener 
vollkommen unbeſcholtenen Zeugin in Erwägung nähme, würde wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem anderen Reſultat gelangen. 5 

Der bisber unbeſcholtene Arbeiter Roſekatius wurde im Nobbr. 
pr. einigen Schutzleuten als ein Subjekt bezeichnet, welches ſich fort⸗ 
während in verdaͤchtiger Weile auf dem Bahnhofe umhertreibe, an 
beobachtete ihn und traf ihn eines Morgens um 5 Uhr in der Gegend 
der Steinſchleuſe vom Bahnbofe kommend mit jo auffallend korpulentem 
Oberkörper, daß man die Natürlichkeit dieſes Zuwachſes bezweifelte, 
ihn anbielt und auf die Polizei brachte, wo denn entdeckt wurde, daß er 
eine leinene Doppelweſte, einen ſogenannten Affen trug, welcher mit 
etwa 6 Megen Weizen gefüllt war, Er behauptete gleich damals, und 
auch beut auf der Anklagebank, er habe zufällig auf dem Bahnhof unter 
einem Strauch verſteckt einen Sack mit Weizen und daneben liegend den 
Affen gefunden, ſich dieſen angezogen und mit dem Weizen angefüllt. 
Bei der Verhandlung dieſer Sache ereignete es ſich, daß ein als Zeuge 
zu vernehmender Schutzmann erklärte, er könne ſeine Ausſage nicht 
abgeben, wenn nicht ein Theil des Publikums entfernt würde. Denn es 
befinde ſich darunter eine Anzahl handfeſter Genoſſen des Angeklagten, 
vor denen er ſeines Lebens nicht ſicher ſei, wenn er etwas zu Ungunſten 


deſſelben ausſage. Es konnte indeß auf dieſen Wunſch nicht eingegan⸗ 


en werden, und nachdem noch ein Zeuge, der mit dem Angeklagten zu⸗ 
ammen im Rathhauſe geſeſſen, bekundet hatte, daß derfeibe einem ans 
dern Gefangenen erzählt abe, es ſeien von ihm mit Hilfe eines Be⸗ 
amten auf dem Bahnhofe vielfache Diebſtähle an dem auf der Bahn 
zu transportirenden d verübt, beantragte Herr Staatsanwalt, den 
Angeklagten wegen Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß zu verurthei⸗ 
len. Der Gerichtshof erkannte jedoch, daß Angeklagter nur wegen Un⸗ 
terſchlagung mit 1 Monat Gefängniß und Unterſagung der Ehrenxechte 
15 beſtrafen, da es an jeder objectiven Feſtſtellung eines Diebſtahls 
ehle. Nach Verkündigung dieſes Urtheils verließ eine Anzahl hands 
feſter Leute aus dem Arbeiteritande den Zuhörerraum und wird die 
Befürchtung des erwähnten Schutzmanns daher wohl nicht völlig aus 
der Luft gegriffen ſein. 

Die hierauf folgende Verhandlung gegen die Neuded’ihen Ches 
leute, welche beſchuldigt waren, in Gemeinſchaft mit einem dritten An⸗ 
geklagten dem Arbeiter Sturmhöfel eine ſchwere Körperverletzung 

ugefügt zu haben, begann mit einem Auftritt ganz eigner Art. Als 
Frau Neudeck auf der Anklagebank erſchien, brach ſie in ein ſchreckliches 
Lamento aus und ſchrie: mein Mann kann nicht kommen, fie haben ihn 
todt eſchlagen; der Menſch, der Sturmböfel, der uns hier angeklagt, 
mit ſeinen Genoſſen hat ihn fo weit gebracht. Der Herr Staatsanwalt 
beſtätigte denn auch, daß der Neudeck wirklich kürzlich das Opfer eines 
von mehreren Perſonen verübten Anfalls geworden ſei und daß deswe⸗ 
gen eine Unterſuchung ſchwebe, in welche auch der Zeuge Sturmhöfel 
verwickelt ſei. Dieſer behauptete, in Folge der ihm von den Angeklag⸗ 
ten zugefügten Mißhandlungen auf einem Ohre taub geworden zu ſein 
und die Verhandlung der Sache war früher vertagt worden, um die 
Wahrheit dieſer Behauptung durch den Phyſikus feſtzuſtellen. Tiefer 
berichtete; er ſei Anfangs von der Anſicht ausgegangen, daß der Zeuge 
die Taubheit nur ſimulire, habe ſich aber überzeugt, daß dies nicht der 
Fall ſei, da eine ſo lange fortgeſetzte Simulation eine Meiſterſchaft vor⸗ 
ausſetzen würde, welche einem einfachen Arbeiter nicht zuzutrauen ſei. 
Es mußte indeß die weitere Verhandlung dieſer Sache wiederum ver⸗ 
tagt werden, weil noch Ermittelungen darüber für nothwendig erachtet 
wurden, ob die Taubheit auch lediglich Folge der Mißhandlungen ſei. 
Sollte ſich dies ergeben, ſo muß ſich die Criminaldeputation für incom⸗ 
petent erklären und die Sache vor dem Schwurgericht verhandelt werden. 

*Schwurg e In der Sitzung am 23. Februar ſaßen auf 
der Anklagebank; 1) der Arbeiter Johann Auguſt Shaffransti, 2) 
deſſen Ehefrau, 3) die Wittwe Strauß, 4) die unverehel. Skrzep⸗ 
ezynska; ad 1 wegen ſchweren Diebſtahls im mehrfachen Rückfalle, 
ad 2—4 wegen ſchwerer Heblerei. (Betreffend den Diebſtahl im Crimi⸗ 
nal⸗Gebäude auf Neugarten,) Das Verdict der Geſchwornen lautete: 
ad 1 der That ſchuldig, ad 2 und 3 ſchuldig der einfachen Hehlerei mit 
mildernden Umſtänden, ad 4 nicht ſchuldig. Der Staatsanwalt bean: 
tragte ad 1 8 Jahre Zuchthaus und Stellung unter Polizeiauſſicht auf 
10 Jahre, ad 2 und 3 4 Wechen Gefaͤngniß und Unterſagung der 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr, ad 4 Freiſpre⸗ 
chung. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage gemäß. 

Graudenz, 22. Febr. (G.) Der Eisgang iſt der Haupt- 
ſache nach vorüber. Geſtern hatte das Waſſer eine Höhe von ca. 
17 Fuß, es iſt aber heute bereits bis auf 11 Fuß gefallen und 
es treiben nur noch vereinzelte Schollen. — Bekanntlich verſprach 
der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt, als er im Auguſt v. J. 
auf feiner Rundreiſe durch die Provinz auch unſerg Ort beſuchte, 
für die Regulirung der Weichſelufer bei Graudenz Sorge tragen 
zu wollen, und es beauftragte Se. Excellenz zugleich Herrn Reg.“ 
Baurath Schmidt mit der Anfertigung der Pläne und des Ko: 
ſtenanſchlags. Dieſe Vorarbeiten ſind jetzt beendet und dem hieſi⸗ 
gen Magiſtrate zur Kenntnißnahme zugegangen. Es würde danach 
die Weichſelregulirung von Stremoczyn bis zur Feſtung die Summe 
von 45,000 Thlrn. koſten, zu welcher die Stadt 15,000 Thlr. 
beitragen ſoll. Der Strom ſoll dadurch auf eine Breite von 90 
Ruthen eingeergt werden, wodurch die Einrichtung einer fliegenden 
Fähre ermöglicht wird. Bei Culm und Kurzebrack iſt der Strom 
100 Ruthen breit. Die Regulirung ſoll allein durch ſtarke Buh⸗ 
nenbauten bewirkt werden, nur bei der Dragaſſer Ueberfähre wird 
eine ſteinerne Mole projectirt. gen 8 

Schwetz, 23. Februar. Am 20. d. M. Abends 8 Uhr 
hat ſich die Eisverſtepfung bei Chriſtkowo gelöſt, wodurch die Ge⸗ 
fahr für den ſchon ſehr lockeren Schlußdamm beſeitigt iſt. Das 
in großen Maſſen und ſtarken Stücken antreibente Eis verſetzte 
ſich bei Schwetz in dem Nebenarm der Weichſel, drang auf die 
Schwetzer Wieſen maſſenhaft ein und beſchädigte die 400 Fuß 
lange Holzbrücke der waſſerfreien Culm Tereepoler Chauſſee mit 
Ausnahme der beiden Landjoche derartig, daß deren vollfiändige 
Abnahme nothwendig werden wird. Das Waſſer war in Folge 
dieſes Eisganges plötzlich ſtark gewachſen, erreichte bis 10 Uhr 


Abends die Höhe von 19 Fuß und begoß die Stadt bis an den 


Markt. Glücklicher Weife fing das Waſſer nunmehr ſtark zu fal⸗ 
len an, ſo daß am geſtrigen Tage bei 16 Fuß Waſſerſtand die 
Schwarzwaſſer Brücke wieder aufgeſtellt und paſſirbar iſt. Drei 
Fuß Waſſerſtaud mehr hätten das Unglück größer und fürchterli⸗ 
cher machen können, als es in den Nothjahren 1854 1855 ge⸗ 
weſen iſt. Die ganze Niederung iſt mit Eis belegt, es ſind haus⸗ 
und thurmhehe Maſſen aufgethürmt, die gewiß noch bis Johanni 
ſichtbar fein werden, wenn nicht Hochwaſſer oder ſehr warme Wit⸗ 
terung ſie früher verſchwinden laſſen. Wie man meint, wird die 
große Holzbrücke auf der waſſerfreien Chauſſee Culm⸗Terespol, 
deren Haltbarkeit überhaupt von verſchiedenen Sachverſtändigen 
von Haufe aus bezweifelt wurde, nicht wieder hergeſtellt, ſondern 
ſtatt derſelben eine maſſive Schleuse gewählt werden. 

Thorn, 24. Februar. Wir haben heute folgende zwei 
Telegramme erhalten: „Warſchau, den. 22. Bei Gora⸗Kalwarya, 
vier Meilen oberhalb, Eisſtopfung von einer Werft Länge, in 
Folge deren die Weichſel aus ihrem Bett getreten und das Eis 
ſich auf den Sand geſetzt hat. 

„Warſchau, den 23. Das Eis von oberhalb treibt hier 
durch. Waſſer geftiegen von heut früh 876, auf 9° 6" 

Hier in Thorn heut 8“ 1“. 

J Königsberg, 24. Februar. Alle diejeni „die 
durch die Vaſchſeehen fr en verbreitet er ee die Hul⸗ 
digungsfeierlichkeiten Königs Wilhelm J. in Königsberg, find als vers 
früht, als Vermuthungen oder els Zeitungsenten zu betrachten. Vor 
beenvigter Hoftrauer, dent vor dem 2, April, find ſichere Nachrichten 
darüber nicht zu erwarten, und erſt nach dieſem Zeitraum wird von der 
Willensmeinung des Königs das Weitere abhängig gemacht werden. 
Der Schloßbau Inſpector Hecker, welcher eine Geſchäftsreiſe nach 
Berlin unternahm und in dieſen Tagen von dort hierher zurückkehrte, 
hat, nach einer Rückſprache mit dem Hof⸗Architecten Stüler, nur die 


Anweiſung mitgebracht, einige wuͤſt liegende Zimmer des Schloſſes W. North, 


ausbeſſern zu laſſen. Im Uebrigen war der Zweck feiner, Geſchäftsreiſe 
mehr auf andere Bauten des bieſigen Orts gerichtet, jo u. a, der chirur⸗ 
giſchen Klinik, des Krankenbauſes der Barmherzigkeit ꝛc., Neubauten, 
welche mit Ventilationen, Water⸗Cloſets u. dgl. m. verſorgt werden ſol⸗ 
len. Für den Fall, daß bei der Anweſenbeit des Hofes Ende Mai oder 
Anfangs Juni großartige und ge enſeitige Feſtivitäten ſtattfinden, bes 
abſichtigen u a. die Stände die Räumlichkeiten des neuen Univerſitäts⸗ 
hauſes auf Königsgarten zu Feſtſalons umzugeſtalten, falls dieſer Neu⸗ 
bau die Ausführung des Planes bis dahin überhaupt zuläſſig machen 
ſollte. — Aus ähnlichen Motiven wie vor vier Jahren der Regierungs⸗ 
rath Schlott, ſoll jetzt Kaufmann Gabriel jeine Entlaſſung aus dem 
Amte des Pribatbank⸗Directors verlangt haben. Eins Auflöfung der 
Privatbank wird in Ausſicht geſtellt. 

Königsberg. (N. E. A.) Im Mai beabſichtigt man bier 
ein dreitägiges Muſikfeſt mit Vorführung bedeutender klaſſiſcher 
Compoſitionen zu feiern und hofft auf die Herkunft berühmter 
muſtkaliſcher Notabilitäten. Es wäre zu wünſchen, daß, wenn die⸗ 
ſer Plan nicht wieder ſcheitert, man zum Lokal für das Feſt den 
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37 7 83% Br., do.4% 93% Br. Staats⸗Anleihe 44 5 101 


großen Marienburger Remter wählen möge, deſſen wunder⸗ 
bare Akuſtik keines der Königsberger auch nur annähernd erreicht. 
Noch mehr vorzuziehen wäre es, wenn man ſich entſchlöſſe, das 
Feſt zu einem provinzialen zu geſtalten und mit Danzig und El⸗ 
bing ſich zur Ausführung großartiger Muſik zu verbinden. Der 
Mangel an organiſatoriſchem Talent iſt bei den Sängerfeſten und 
bei der Händelfeier genügend hervorgetreten, um dieſen Vorſchlag 
zu motiviren, 


„ „ Bromberg, 22. Februar. Nachdem vor Kurzem der Fracht⸗ 
tarif für die Braunfohlen auf der Ditbahn herabgefept iſt, Hit ie 
Bergbau-Actien⸗Geſellſchaft „Weichſelthal“ in den hieſigen Blättern 
darauf aufmerkſam, daß die Tonne Braunkoblen (4 Scheffel) 4 6 Sgr. 
franco Bromberg Bahnhof zu haben iſt. Indem wir jene Tarifberab⸗ 
ſetzung freudigſt begrüßen, wollen wir nicht unterlaſſen, Ihre Leſer auf 
dieſes ausgezeichnete Heizungsmaterial aufmerkſam zu machen, das ſich 
bei uns zum Vortheil der betreffenden Familien täglich mehr einbür⸗ 
gert. Trügt uns nicht unſere Annahme, ſo wird der Werth der Braun⸗ 
kohle in Bälde auch an vielen Orten der Provinz Preußen anerkannt 
ſein und unſere Provinz nicht nur die Ihrige mit dem Gyps aus 
Wapno, ſondern auch mit dieſem Material unſeres jungen Bergbaues 
verſehen. Der Erde, wenn auch nicht der Bergbau hat bei den Arbeiten 
am hieſigen Bahnhofe uns neulich einen anderen Schatz zu Tage ge⸗ 
ordert, nämlich einen Topf mit ſilbernen Geldſtücken, die nach dem 

ahre der Prägung zu ſchließen, nahezu 800 Jahre alt ſind. Den Fund 
haben Arbeiter gemacht, und befindet ſich die hieſige Direction der Oſt⸗ 
bahn im augenblicklichen Beſitze deſſelben. — Die anhaltende Früh⸗ 
jahrswitterung (bei uns iſt der Schnee gänzlich geſchwunden) begün⸗ 
ſtigt die erwähnten Arbeiten zur Vergrößerung des Bahnbofes bedeu⸗ 
tend. Schon erfolgt von hier aus die Anfahrung von Schwellen und 
Schienen auf das Planum der Bahn nach Thern, deren Vollendung 
unſerem Orte abermals einen nicht unbedeutenden Aufſchwung zu geben 


geeignet iſt. 
Mannigfaltiges. 

Augsburg. Die Beilage der „A. Z.“ vom 22. Februar enthält 
in dem für die Todesanzeigen beſtimmten Inſeratenraume folgende 
Meldung: „Theilnehmenden hohen Gönnern, Freunden, Verwandten 
und Bekannten widme ich die Traueranzeige, daß es dem unerforſchli⸗ 
chen Rathſchluß der „Frankfurter Handelszeitung“ gefallen hat, den 
1 Herrn Dr. Laurenz Hannibal Fiſcher, wei⸗ 
and großherzoglich oldenburg, Geheimen Etaatsrath und hochbeſtell⸗ 
ten Auctionakor der deutſchen Flotte, am 11, Februar d. J. zu Gießen 
an einem Schlaganfalle in ſeinem 77. Lebensjahre verſcheiden zu ae 
Alle, welche den Seligen, im Leben fo viel geplagten Dulder kannten, 
fein durch fo ſchweren reactionären Sündendruck nothwendig hervoraes 
rufenes melancholiſches Schmerzgefühl rührte, werden in dieſem poli⸗ 
tiſchen Todtſchlag der Sühne gerus gethan und die Erwartung berech⸗ 
tigt finden, daß die loͤblichen eitungsredactionen nun endlich wit dem 
Segensſpruch: Requiescat in pace, von dem von ihnen juftificirten 
armen Sünder ſcheiden mögen. Seinen treu geſinnten Freunden diene 
aber bei dieſer ſchmerzlichen Todesanzeige zum Troſt, daß ſein unpoli⸗ 
tiſcher irdiſcher Lebenstheil ſich zur Zeit in dem gemüthlichen München 
ganı geſund und lebensfriſch ihrer fortdauernden Freundſchaſt em⸗ 
Ritter cen, den 17. Februar 1861. Dr. Laurenz Hannibal 
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Pörſeu-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 25. Februar 1861, Ani Ri 44 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 40 Minuten, 


Letzt. Ers. bt. Ers. 
Roggen flau, teuß. Rentenbr. 9¼ 9% 
loco 48½ 48% 3 Wſtpr. Pfobr, 84 g 84 
bruar 47% 48% 47 Poſ. Pfandbr. 89 ( 
üblahr . . % | 47%, | Ditpr. Pfandbriefe 88 8566 
piritus, loco .. 20% 21/1 | Franzoſen . . 129½ 1281, 
Rüböl Februar. 11¼ % 11%, Nationale „„. 
S 87½ 87½ N Banknoten 87 867, 
44% 56r. Anleihe 101 | 101 etersburg. Wehf. — | 96", 
5% 59. Pr. Anl. 105°, 105%, Wechſelc. London — |6.19/, 
Fondsbörſe feſt. 
amburg, 23. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 


und Lieferung hierher elwas niedriger, ab Auswärts ſehr ſtille. Rog⸗ 
gen loco unverändert, ab Königsberg April 80 angeboten. Oel 
Mai 23%, Oktober 24%. Kaffee ſebr ruhig; ordinaire Partien 
Fit en den 55 deb ee ee 

iverpool, 23. Februar. Baumwolle: 10,090 Ballen Umſatz. 
Preiſe 4 bis % höher als geitern. Middling 6%, Orleans 65. jap 

London, 23. Februar. Silber 614 à %. Conſols 914. 1% 
Lee Rufen Meritaner 234. Sardinier dl, 5% Ruſſen 1044, 

uſſen 91. 

Der geſtrige Wechſelcours auf Wien war 15 35 Kr., auf 
Hamburg 13 Mk. 9 ſh. 

Der Dampfer Bohemian“ iſt aus New⸗York eingetroffen. 

London, 23. Februar. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 
der Notenumlauf 19,518,080, der Metallvorrath 11,893,256 K. 

Paris, 23. Februar. Schluß⸗Courſe: 3 Rente 68, 15. 1 
Rente 98, 00. 3% Spanier 474. 1% Spanier 40%. Oeſterr. St 
Eiſenb.⸗Akt. 486. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 666. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 
„Danzig, den 25. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen friſcher heller fein⸗ u. hochbunter, mögl. geſund, 124/25/26— 
27—128/29/30/328 nach Qual. von act e. 
105 8%, ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 117/2012 — 
1248 nach Qualität von 673/80—85/86/874/89 Ge 

Roggen diene 583/5735 H und leichter 57 53 9 Yır 1258 
mit 3 8, Differenz r f m. o. w. 

Erbſen von 50/53—573/60 6%, feinſte ganz klare harte 61 Gr. 

Gerſte Heine 97ò100— 102/5/68 von 37/42 43/46/47 Ay, große 100— 
104 —108/10/11® von 42/48 —51/54/½5 Ian 

Lede von 20—23 u für ord., für beſſeren von 25—274/30 97. 
piritug 21% %. er 8000 £ Tralles bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: feuchte bezogene Luft. Wind SW. 
Der heutige Markt zeichnete ji kr großen Mangel an Kauf⸗ 
luſt für Bar aus, nur 9 Laſten konnten mühſam untergebracht 

e 38 bunt 530; 124/58 roth 535; 125 8 gut bunt 
4 4. 

Roggen unverändert, 193, 1158 ½ 318; 1168 . 324; 1178 

, 330, 1208 & 333, 336; 1224 / 342; 1243 72 345. Alles 

dar 125 f. Auf Lieferung ohne Geſchäft. 

48880 Erbſen 327, 329, 351 nach Qualität; grüne Erbſen 
106 ½ kleine Gerſte . 285; 109 K desgl. 300. 
Spiritus heute zu 21% % verkauft. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 24. Februar. Wind: SSW. 
: Geſegelt: 
J. F. Bord, Baltic, London, Getreide u. Bier. 


Angekommen: 
Bolderaa (SD), London, 
Dat, 5 —— 
en 25. Februar. Wind: S. z. W. 
Juice in Sicht. } 


Frachten. 


* Danzig, 25. Februar. Grimsby 16 8 6 d Me Load Sleeper. 
Fondsbörse. 
Berlin, den 23 Februar. 
Wechsel- Cours. 


t. 
J. R. Dan nenberg, Ballaſ 


Amsterdam kurz 142 141% Paris 2 Mon. 7936 79 
do. do. 2 Mon. 141% 141% || Wien öst. Währ. 8 T.] 67% | 67% 
Hamburg kurz 1514 150 || Petersburg 3 W. 96% | 964 
do. do. 2 Mon. 150% 150% || Warschau OSR.ST.| — 865 


London 3 Mon. 6, 1936. 19% Bremen 1008.8 T. 1093 1093 

Danzig, 25. 1 London 3 Mon. 6. 19 Br. Hambur 
2 Mon. 150% Br. Amſterdam 2 Mon. 141% Br. Weſtpr. 5 1 
. do. 
5 7 106 Br. Rentenbriefe I Br. 


Veran twortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Nach längeren Leiden ſtarb am 23. d. M., 
Abends 7 Uhr, mein geliebter Mann, der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Richard Steckmann auf Szewo 


bei Thorn. N 
Tief betrübt zeige ich dieſes ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung allen Verwandten und Freun⸗ 
den hiedurch an. 
Marie Steckmaun, geb. Voelcker. 


Stadtverordnetenverfammlung. 
Dienſtag, 26. Februar 186], Nachmittags 4 Uhr, 
Tagesordunug: 

Abänderung der Snftruttion für das Gasanſtalt⸗ 
Curatorium. — Antrag ein Lehrergehalt betreffend. 
Beantwortung der Interpellation wegen der 
Elementarlehrer-Gehälter. — Beaufſichtigung der 
Brunnen. — Beglaubigung der Protokolle über die 
Stadtverordneten⸗Sitzungen. — Beſtimmung bei 
Krankheiten in der 3 und Schutzmann⸗ 
Haft — Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Januar. 
ewilligung: 1) für das germaniſche Muſeum; 
2) von Waſſerabmahlbeitrag; 3) von Deichkaſſen⸗ 
beiträgen; 4) zur Verbreiterung von Straßen; 5) 
für einen ausgeſchiedenen Schutzmann; 6) zur Un⸗ 
terhaltung der Laternen an der Langenbrücke. — 
Conceſſionsgeſuche. — Dispoſitionsfond zur Vertre⸗ 
tung von Feuerwehr⸗ und Schutzmannſchaften. — 
Erſtattang von Pflaſtergeld. — Gehaltserhöhungen, 
Gnadengehalt und Gratifikation für Beamte. — 
Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Extrakt pro 4. Quartal 1860. 
— Leihamtsreglement. — Nachbewilligung: 1) für 
die Freiſchulen; 2) für Copialien; 3) für Diäten in 
landwirthſchaftlich-techniſchen Angelegenheiten; 4) für 
rozeßkoſten; 5) für Diäten und Reiſekoſten von 
ommunalbeamten; 6) für die Archivverwaltung; 
7) für Beleuchtung zu Feuerwehrzwecken. — Nieder⸗ 
ſchlagung: 1) von Reallaſten milder Stiftungen; 
Al von Brennmaterialienfteuer. — Normal⸗Uhr. — 
achtübertragung. — Penſionirung. — Rechenſchafts⸗ 
bericht der Commiſſion zar Reorganiſirung des Feuer⸗ 
wehr⸗ und Nachtwach⸗Weſens. — Reviſionsbericht: 
1) über den Kinderhaus⸗Etat pro 1861; 2) über die 
Kaſſe der St. Johannisſchule; 3) über die Kaſſe der 
kath. Schule zu Langefuhr; 4) über die Verwaltungs⸗ 
Rechnung des Kinderhauſes; 5) des Spendhauſes; 
6) des Lazareths pro 1850. — Rückäußerung die 
rechtſeitige Paſſage im Hohenthore betreffend. — 
Schule zu St. Bartholomäi. — Tantiemebewilligung. 
— Tarif für die Ganskrugfähre. — Uebergabe des 
Depofitorii. — Vermiethung der Kinderdepotwoh⸗ 
Fe Verpachtung: 1) der Fiſcherei auf dem 
Kolke; 2) des Seezuges bei Vogelſang; 3) der 
Alluvion bei Neufähr; 4) für einer Kathenbauſtelle 
bei Letzkauerweide; 5) einer Parzelle des Kiel⸗ 
meiſterlandes. 
Danzig, den 22. Februar 1861. Walter. 


Bekanntmachung. vos} 


Es ſollen mehrere Bohlwerks- und Brücken⸗ 
Reparaturbauten, veranſchlagt auf in Summa 700% 
im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. 

Die Anſchläge und ſpeciellen Bedingungen ſind 
während der Vormittagsſtunden im Bau⸗Bureau 
auf dem Rathhaus einzuſehen, und verſiegelte Offer⸗ 
ten ebendort bis fpätelteng L 

Freitag, den 1. März e., 
Vormittags 10 Uhr, 
einzureichen. 2 
Danzig, den 20. Februar 1851. 


Die Stadt-Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Gutsbe⸗ 
ſitzers Carl von Boeckmann in Kuchnia iſt durch 
3 beſtätigten Akkord beendigt. 

horn, den 15. Februar 1861. 
Königl. Kreis Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Myſterien des Vatikans. 
Zeit- und Geſchichtsbilder 


von 
Theodor Griesinger. 
In 10—12 Lieferungen a 5 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


* 
Handbuch der Landwirthſchaft. 
a in alphabeliſcher Ordnung. 
Neu bearbeitet von 
Profeſſor Ahlberg in Braunſchweig; bach 

Dzierzon in Karlsmarkt; Proſeſſor din bach in 

ee: Profeſſor Dr. Langethal in Jena; 
arteninſpector Lucas in Reutlingen; Profeſſor 
Müller in Braunſchweig; Profeſſor Dr. Nueff 

in Hohenheim; Chemiker Dr. Stohmann in Weende 
und Wieſenbaumeiſter Vincent in Regenwalde. 
Mit zahlreichen Illuſt rationen. 
Circa 25 Lieferungen in 4. à 6 Bogen. 
Preis der Lieferung 18 Sgr. 
haben wir ſoeben die achte Lieferung des zwei⸗ 
ten Baudes ausgegeben und machen das lands 
wirthſchaftliche Publicum wiederholt auf dieſes wich⸗ 
tige Unternehmen aufmerkſam. 
In ſeinen Grundzügen richtig angelegt und den 
pe Bedür niſſen durchaus enlſprechend, 
eht aus der Vereinigung ſo tüchtiger Kräfte ein 

Wert hervor, das dem Landwirthe diejenige Be⸗ 
lehrung ſtets gewährt, die er über dieſen oder jenen 
Gegenftand ſeines Berufes ſuchen wird. 

Die außergewöhnliche Theilnahme, die daſſelbe, 
e weiter es erſcheint, auch in immer weiteren Kreiſen 
ndet; die große Anerkennung, die ihm in den kri⸗ 

tiſchen Blättern mit ſeltener Einſtimmigkeit zu Theil 
wird, ſprechen beredter für die Trefflichkeit und das 
eitgemäße der Bearbeitung, als es die Verlags⸗ 
andlung zu thun vermag 8 

Braunſchweig, im Januar 1861. 


E. A. Schwetſchke u. Sohn. 
(M. Bruhn.) 
Vorräthig bei 


S. Anhuth, Langenmarkt No. 10. | 


Gutes Griesmehl pro Schffl. 1 Thlr. 5 Sgr., 
ſchwere Roggen⸗Kleie pro Sc 22 Sgr. i. z. et 
i. d. Bäckerei Nonnenhof No. 11, 
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Deutsche, Sener-Derficherungs- Gefecht 


BERLIN, 
beſtätigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 18. October 1860. 
Grundeapital: Eine Million Thaler Preuß. Court. 
vertheilt iu 1000 Actien, jede zu 1000 Thlr., welche vollſtändig eingezahlt, reſp. durch 


ſichere Wechſel hinterlegt ſind. 


Die unterzeichnete Direetion macht hiermit bekannt, daß fie in Danzig den Kauf— 
mann Herrn Otto Paulſen zum General-Agenten der Geſellſchaft ernannt hat und 
daß derſelbe von der Königlichen Regierung in dieſer Eigenſchaft beſtätigt worden iſt. 


Berlin, den 20. Februar 1861. 


Die Direction. 
Scheibler. 


—— — — — I In 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntm 
zum Abſchluß von Verſicherungen für obige 

Die Geſellſchaft verſichert Aeg 
wegliche Gegeuſtände aller 


achun 
Geiellſchcht 
enerfchaden, ſowohl in Städten, als auf dem Lande be: 
rt, ebenſo Immobilien, ſoweit es geſetzlich geſlattet ift. Hinſichtlich der 


halte ich mich und die nachbezeichneten Agenten 
beſtens empfohlen. 


letzteren hat ſie in ihren Allgemeinen Verſicherungs Bedingungen beſonders vorſorgliche Beſtim⸗ 


mungen für die Hypotheken⸗Glänbiger 


etroffen. 


Die Bedingungen, unter welchen die Geſell⸗ 


ſchaft Verſicherung ertheilt, find klar und einfach. Die Prämien, den Gefahren entſprechend, niedrig 


und feſt, ſo daß unter keinen 


Umſtänden Nachzahlungen von den Verſicherten gefordert werden können. 


Zur Extheilung jeder näheren Auskunft erkläre ich mich mit Vergnügen bereit. 


Danzig, den 22. Februar 1861. 


Special⸗Agenten: Carl Baur, Hundegaſſe No. 33. 


Herrm. 


Die General-Agentur 
Otto Paulsen, 


Comtoir: Langenmarkt 17. 


ulz, Langgarten No. 31, 


Aug. Ed. Grundt in Guteherberge. 


r. Hörning in Pr. Stargardt, 
Ser, Hirschberg in Lauenburg. 
eiurich Nabow in Carthaus. 


Photographie g 
— 
der Todtenbüſte des hochſeli⸗ 
gen Königs Majeſtät. 
Pbotographirt von Lutze u. Witte. 
reis 2 Thlr. 

Die Berliner Zeitungen ſagen hierüber: 

Die Todtenbüſte hat der Hofbildhauer Alberty 
bekanntlich noch am Todestage ſelbſt auf allerhöch⸗ 
ſten Befehl abgeuommen. Der Ausdruck der Büſte, 
den die Photographie vollkommen treu wiedergiebt, 
iſt ein durchaus ſchöner, milder und friedlicher, der 
viel mehr an den Schlaf, als an den Tod erinnert. 


Léon Saunier, 
Buchhandlung f. deutiche u. ausländilche Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


126857 


Stein⸗ 


ie lithogr. Anſtalt, 5 
4 Präge: Druckerei, 
Bapierhandlung 
v 
Gehr. Vonbergen, 
Langgasse No, 43, vis-a-vis dem Rathhanst, 


empfiehlt ſich unter 
Bedienung bei 


1 01 der prompteſten 
illigſter Preisnotirung. 


Canggaſſe 11. F. Löwenstein's Langgaffe 11- 
Mübel-, Spiegel- & Pulstermanren- Magazin 
hält ſich bei vorkommendem Bedarf mit allen 


in dieſer Branche gehörigen Artikeln in reich⸗ 
haltiger Auswahl höflichſt empfohlen. 


Water-Clustts in Kasten u. Tehnstüglen 
ſtets vorräthig. 2557 
IT 


phy 


Meinen unter directer Aufſicht der hie⸗ 
ſigen Rabbiner gefertigten und verjiegelten Oſter⸗ 
Cichorien empfehle ich für Wiederverkäufer. 

Berlin, den 7. Februar 1861. 

F. W. Wesenberg 


[2919] Alte Schönhauſerſtr. 6, 


Julius Loeser & Co. 
„Hamburg, 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗ 


prompte und ch Ausführung. 2924] 
n 55 empf. Wein, Liqueur, Klintchen ꝛc. Ausw. 
Aufträge auf Torten und Kuchen erbitte rechtzeitig 


A. Weiß bein, conite, 


Wir erhielten so eben eine Ladung 
öfach gesiebter Newcastler Nuss- 
kohlen, welche wir zum Preise von 
Thlr. 15 per Last, 25 Sgr. per Tonne, 
auch in kleineren Quantitäten, als eine 
sehr schöne Waare offeriren. Die 
Kohle eignet sich ganz besonders zu 
Kamin- und Ofenheizungen und ver- 
tritt vollständig die Stelle der jetzt so 
theuren grossen Kohlen. 


C. H. Riemeck & Co., 
Burgstrasse No. 14/16. 
Eine Parthie beſte Schlemmkreide 
haben billig abzugeben 
Roggatz & Co., 
Brodbänkengaſſe 10. 


— — 


78 


3067 


Für Strohhutfabrikanten. 


Strobhutplätt⸗ und Preſſmaſchinen von bis jetzt uns 
übertroffener Conſtruction, die nichts mehr zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen, ſtehen zum Verkauf Dresden, 
| Holzhofgaſſe No. 4, bei Mädger. 
FFC 
Zur gefälligen Beachtung! 
Carl Weise, Sunft u. Al 
( terthumsfanmler aus Dresden 
kauft, wie allſeitig bekannt, Alterthümer 
AR, zu annehmbaren Preiſen. Altes Porzel⸗ (at 
lan, als: Kaffee-, Thee- und Speiſe⸗ 
N Service mit Malerei verſehen, Frucht- 
% Körbe, Leuchter, Vaſen, Dofen, Uhren, 
Gruppen, Figuren u. ſ. w., gemalte 
Gläser, geſchliffene @las-Po- 
05 Kale, at Thon-Krüge 
60 mit ſchöner Arbeit verſehen, ſchön gear- 


SS SSS Se 


beitete Sonnenfächer, Brüſſe⸗ 
ler- u. Kirchen-Spitzen, altdeutſche 
Waffen, alte Perga- 
ment- Bücher u. |. w., über 
haupt alle Gegenſtände, welche in dieſes 
Fach einſchlagen. 

Mein Aufenthalt in Dan- 
zig it Langer Markt, 
Hötel St. Petersburg, 
Zimmer Niro. 8, wo auch 
Briefe und Bestellungen 
angenommen werden. LER] 


Gesees Se el 
J. Luft's präp. Nettig Saft = 
Far allein 0 9 8 75 Droid 20 4 58 

C. W. H. Schubert, Bundegalle 15. 


Ein Doppelpult 


markt No. 31. 


* ———⁴ä—6 ꝗę ů—ů—r‚ĩũ ·—— 
ich Bi Meines, Abel von hier = ‚Stettin fage 
k einen Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches „Lehewohl 5 benz 

anzig, den 24. Februar 1861. 
Franz Dommaſch. 


SESESESESE 


wird zu kaufen 
geſucht Langen⸗ 


CCC. ² Abbe 
Die Weiter⸗Expedition der Eiſenbahn⸗ 
Neifenden von Pranſt ſeitwärts betr. 
Dem geehrten Publikum ſo wie meinen 
werthen Nachbarn empfehle mein wohl einge: 
F richtetes Fuhrwerk hiermit beſtens. 
Beſtellungen (angezeigt durch portofreie 
Briefe) werden am Balder Prauſt in Empfang 


genommen. 
d. Witte. 


Prauſt. 


Auf dem Gute Lewino im Menftädter 
Kreiſe gelegen, wird ein unverheiratheter Stell: 
ma er geſucht, der ſofort eintreten kann. [3016] 


Eine renommirte Reſtauration in 
l 1 5 vom 1. April c. zu verpach⸗ 


Eine Bäckerei in vollem Betriebe nebſt Mehl⸗ 
f 2 5 5 zum 2. April 1 101 vertaufen me 
f er "(bin iſcher⸗ 
traße No. 26 erfragen 9. 501 


E Be 
Altſt. Graben am Holz⸗ 
mar o. 108 iſt Oſtern ein Geſchaͤfts⸗ 
incl. Wohnlotat zu ne! 500 1908 ; 
für's Comtoir wird geſucht. 


Ein Lehrling Selbſtgeſchriebene Adreſſen 


unter Litt. J. A. 3108 in der Expedion dieſer Zei⸗ 
tung einzureichen. 


„Ein Oekonom, 23 J., der feiner einj. Militär⸗ 
7 525 genügt hat und ſeit 7 Jahren die Landwirth⸗ 

aft prakt. betreibt, ſucht zum 1. April eine an⸗ 
nehmbare Stellung. Gef. Adr. bei N. Korn, Ber: 
lin, Brandenburgerſtr. 45. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


— — — A 


"HF Die dritte Sinfonie-Soirde findet 
Sonnabend, den 2, März imzApollo- 
Saale statt. 


Das Comité der Sinfonie-Soirden. 


Zweites 


CNC E RN 


von 


Ciovanni di Dio, 
Königl. Kammer-Musikus, Solo-Violoncellist 
5 der Hof-Kapelle, 
Dienstag, den 26. Februar 1861, 
Abends 7 Uhr, 


im 
Apoſlo-Saale des früheren Hötel du Nord 
unter gütiger Mitwirkung des Kol. Musikdirekturs 

Berrn Markull und des Clavier-Pirtunsen 
Oswald Smull. 
DU 


Grosse Sonate v. Beethoven (A.) (Herr Musik- 
Direkt. Markull u. G. di Dio.) 
Andante aus dem 8. Concert v. Spohr. (G. di Dio.) 
„Badende Nympfen“, Piece caracteristique für d. 
linke Hand allein v. Oswald Smoll. (Smoll). 
Tannhäuser, Fantasie v. Giovanni di Dio. (G. di Dio). 
a. Lob der Thränen, Lied v. Schubert. f 
b. (Auf Verlangen) Alpenhorn u, Echo.) G. erh 
Freudvoll u. leidvoll, Lied, transer, v. Willmers, 
für die linke Hand allein, (O. Smoll ) 
Souvenir de Spa, Grosse Fantasie von Servais. 
B ea a 209 
illets & 20 Sgr., u. 124 Sgr. zur Ga 
in der Buch- und Musikalienhandlung Pre 
he Langgasse 78, zu haben. Kassenpreis 
"hir. 


Stadt-Cheater in Danzig. 


Montag, den 23. Februar. 


(Abonnement suspendu). 


Benefiz des Herrn Thomas. 


Zum Erſtenmale: 


Die luſtigen Weiber von Danzig. 


Parodirendes Luſtſpiel in 3 Abtheilungen von 
W. Kläger. 0 8 


Hierauf: 
Zum Erſtenmale: 


Lott' is todt. 


Vaudeville⸗-Poſſe in 1 Akt von Günther, 


Dieuſtag, den 26. Februar. 
(V. Abonnement No. 19.) 


Don Carlos. 


Trauerſpiel in 5 Alten von Schiller. 
Anfang 6 ½ Uhr. 

— R. Dibbern 

. (Eingejandt) 

„Die Polizei ſorgt auf Langgarten mit löblichem 
Eifer für die Reinigung der Fahrwege nach einge⸗ 
tretenem Thauwetter, di Promenade aber, welche 
ſich zwiſchen dieſen hinzieht und nur für Fußgänger 
beſtimmt iſt, wird ganz ſich ſelbſt übexlaſſen, weder 
Eis noch Schmutz wird weggeſchafft. Jetzt, nach 14 
Tagen hat die Sonne und die Geduld der Lang⸗ 
Er das Aergerniß überwunden, aber für nächſtes 
Jahr wäre es doch gut, den zum reinigen Verpflich⸗ 
teten zu ermitteln und für die Bürger mindeſtens 
ebenſo zu ſorgen, als fuͤr die Thiere, welche den 
Fahrweg dort paſſiren. 


Wohnungs- Anzeigen. 
Breitgaſſe 107, die Belle, Etage. 
Breil Thor 185, ble J. Gg 
reites Thor 133, die J. Etage zum 1. April. 

4. Damm 7, 3 Tr., 1 Wohnung, 5 
Fleiſchergaſſe 3, 1 Stube. 

m 88, 1 möbl. Stube. 
Vorſt. Graben 59, 1 Tr., 1 möbl. Stube. 


2 22 92, 1 möbl. Stube. 
Na 2 


opengaſſe 50, di 8 Le une. April 
„die Saal⸗Etage zum April. 
Matzkauſchegaſſe 2, 1 möbl. Stube, g 
Olivaerthor 3, 1 möbl. Stube. 
Poggenpfuhl 21, 1 Stube nebſt Zubehör. 
Pfefferſtadt 27, 1 möbl. Stube. 
Töpfergaſſe 13, 1 Stube. 


Angekommene Fremde. 
Am 24. u. 25. Februar. 

Euglisches Haus: Rittergtsb. Jahn a. Czerniau, 
Domainen.⸗Pächter Hagen u. Gem a. Sobbowitz, 
Lieutenant v. Preſſentin genannt v. Rautten a. 
Berlin, Fabrikant Hülbig a. Coburg, Kaufl. Fritz 
a. Mareuil, Roller a. Berlin, Tergan a. Mühle 
hauſen, Glaeſer a. Paris. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Caldarola a. Poſen, 
Dyck a. Königsberg, Sander a. Hamm, Schwieter 
ring a. Osnabrück, Schweizer a. Nürnberg, Rit⸗ 
tergutsbeſ. v. Donimiersky a. Hohendorf, Schulze. 
a. Cordshagen. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Görlitz n. Fam. a. 
Kelbra, Oberlehrer Dr. Lehnardt g. Tarnowig, 
Partikulier Schröder a. Allenſtein, Buchdruderei- 
beſitzer Werneburg a. Erfurt, Lehrer Gohdes a. 
Pommer-Stargardt, Muſikus Wendland a. Ber: 
lin, Kaufl. Fleiſcher a. Graudenz, Siede a, Leſſen, 
Simon a. Tarnowitz, Guſtedk a. Liebenſtein 
Dreyer a. er 1: gau 5 

schmelzer 's Hotel: Kaufl. Boldo a. Berlin 
Klaus a. Leipzig, Michel a. Mainz, Jarißzty a. 
Berlin, Sort a. Dalberjtadt, TER 

Walter's Hotel: Kreis-Ger.⸗Direct 
Wongrowies, a er e Ben 8. 
Neſtempohl, Kaufl. Gärtner a. Minden, Vene 
a. Gotha, Singer, Paufler u. Katz a. Berlin, 

Gutsbeſ. Liezon a. Gnewinke, 


Wild a. Plauen. 
Dae Haus: 

ommis Preuß a. Elbing, Kaufl. A. Bieber u 

K. Bieber a. Schwe Abraham a. Köni 8berg · 

Deconom Dietjen Pie For 3 


em 
Freien 
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Meteorologische Beobad 

Obserretorium der he 5 1 Danzig. 

SE 

8 dar Wind und Wetter. 
// // / . 
2412 336,02 46,11€. till; bell, Horizont viefg, 
— 9 Nachm. bezogen, und trübe. 
258 38,2172, N W. ſtill; bezogen, neblig. 
12 1339,43 4%] R. do. do. do. 


— 


